Sonntag, den 3. (15.) November 1896. 16. Jahrgang. 


PD ; Taebin t 


Abonnements: nee 6 int 6 Mal wöc Be |. Name eee In ſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſiwe Zuſtellung, N MR) achi ion und Crpeditien: Für die fünfgeſpalt'ne Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile ® Kop. 
pr. Poſt: ’ 5 Auf der erſten Seite 10 Koep Reclamen 1 Kop. pro Zeilen. 
Auland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto ene 


a Sämmtliche Annoncen-Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 


— EM Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früb bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 — 


St. Petersburg 1892, 1893. 
Lübeck 1895. 

Warschau 1896. 
Nishaij-Nowgorod 1896. 


‚Cnldene Medaillen. 


— —— v — um ——g 


GUMMI-GALDOSCHEN 


—_ der Russisch-F’ranzösischen Sesellschaft- 


„PROWODNIK” 


sind am haltbarsten in modernen und schönsten Fagons zu haben in allen Galanteriewaaren - Geschäften 
und im Hauptlager des General-Agenten 


JULIAN MEISEL, 


Telephon Nr. 60. Petrikauer-Strasse Nr. 24. a HE 


die Filiale iR 6 
der Warſchauer Lampen⸗ und ene 
| 


Die Dampf⸗ Fabrik für feine Toilett-Seifen, 
Parfümerien and Cosmetica 


RIOHARD WILDT „ WARSCHAU 


empfiehlt dem geehrten Publikum a's Specialität feine: 


Lodz, Neuer Ning Nr. 2, neben dem Bär Ms. | Lanolin-Seife Madame sans gene, 
= werfen | Lanolin-Fett-Puder Madame sans gene, 
4 one @ezune 1% 2 9 | Lanolin-Creme Madame sans gene, 
ö N Wich > ATS || | in Tuben 
STE cd Französische Parfüms Madame sans gene, 0 
Slühföryer Blüthen-Eau de Cologne Madame sans gene. 


und Cylinder. 


Verkaufs-Laden in Lodz, 4 


Raybtäar, Petrikauer⸗Straße Nr. 23, Haus Joskowicz. 
md electrifche +99 90299993 
Lampen, Glühampeln, PESLTENISISTIIIIIIITTTIITTTTITEN 
BRIAN, Adler, Dr. Herm. Littwin 
0 * 9 
rd Gabeln und nt ) TAURAN I f \ 1 NKFÜRT. Petriluner-Straße Nr. 59, 
e Löffel, Heute unwiderruflich letztes A u un Site mu Hallen Kan sep Mein 
192 aus weißem von 8—11 und 3—6 Uhr. 
Rauchſervite, Retall 10 0 = O 1 er. > rt Syſſem: Naturheilverfahren. 
A Ciſchauffätze, 150 der 8 nn en 5 Aa | 
fur * 0 1 Kaffee - und De 3 er 5 5 Ara Herm Dr. Kabinowicz, 
Salon. ; Ben! Thee „Service. Adam Schmiedl. b peeiee 4 
05 Ar | Frübschoppen-Coneert von 12—2 Uhr und er na TE a a g 1 Saier Pafen. 
— — J. On 7 — . Abends Anfang ½ 7 Uhr. — 5 ee 
„ K Mac, Entree frei. € t hf „Stra 
Gebenfird⸗ 3 Ser kouski. NoweRugk.z, N e. *** 


ſchenke ett. See uhr Berti. une von 4—8 Uhr Nachm. 


2 eser Tageblatt * 260 
1 LLL LN N ꝙPP— —— » ae ST Bea 
* Das vom Ministerium des Innern concess. R | Preiscourant 
* AUSKUNFTS--UND INGASSO-BURRAU : # itorei 
1 J der Conditorei T. KONRAD 
* . Clässe ug R | in Lodz 
5 — dumterlegte Caution Rs. 15,000.) = 2 | A = 

| Deſſe on un ocoladen, 
7 
” 5 - K 1 Al »- 2 K Ei N 7 * | Deſſert⸗ . 8 3 pro Pfund 60, 6 — (Palermo) pro Pfund 
Lodz, Wschodnia-Strasse Nr. 69, Telephon Nr. 468, | un [ p. 

* Filiale in Warschau Krölewska-Strasse Nr 47, Telephon Nr. 792, X i ir dete eis ine IH pers Kr re 1 KR, 
R letztere unter Leitung des Mitinhabers derselben 1 dcs 100 11 pro Pfund N Er m BR 10 48 f 
MR Mieczyslaw \ olpert, 5 1 n pro ümgBaftillen Tragant) pro fund 
* ertheilt prompte Auskünfte über Gesehäfts- u. Uredit-Verhältalase, % | ee rer ER: PR | I een 33 anne 
77 realisirt kaufmännische Forderungen „ohne Kosten- Vorschuss“. . u: Ananas in Scheibchen pıo Pfund 1 N. 50 g. || Praline Torielei® pro Stück 40 u, 50 Kop. 
X verschafft hypothekarlsche Darlehen und Hypetheken-Auszüge. * 1 Mandeln gebrannt pro Pfund 50 Kop. 
.. KK. SEHE . ³˙ ME IEIE HE U IEEHE N 1 . 
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H.-SOMYA, 


- Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, 
empfiehlt: 


fein eompletes Lager non ZZ 


— 
— 


Condenſationswaſſer-Ahleitern 


ſogenaunten Schwimmertöpfen, 
Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
92090905699000900 0000000099900088 e: 


EVEN 
Täglich friſche 
Holländ. unterm 


| KKK KA 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. 


War 


8 
Compagnie du m de 
235 AIN Te RA PA FE 57 


Valence, Drome, France. 

Es iſt zu unferer Kenntniß gelangt, daß in Warſchau 

unſer St. Naphbael⸗Wein nachgemacht wird; wir bitten 

daber unſere Conſumenten, beim Ankauf de ſfelben auf 

die Fabriksmarke, ſowie auf die am Halſe der Flaſche 

befindliche Marke des Fabrikanten Conſortiums zur 

Verfolgung der Fälſchung: „Union des Fabricants pour 
la repression des contrefagons“ zu achten. 

Jede Flaſche unſeres Weines iſt mit dem Stempel 

der Libauer Zollkammer, ſowie mit einer Brochüre des 


Dr. Barreh in Valence, Drome, France, über den St. Napbact Bein als kräftigen | 15 


des, nahrhaftes Mittel verſeben. 


Hotel Continental“ 


Moskau, Theaterplatz. $ 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 bl. 
Abendbrod 
ä la carte. 
Bier vom Faß. 


Separate Cabinets. 


e werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
md Or fande in ben Referat at ionsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 


Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. . 


Befiker Pintscher 


Aufzug — allen Et ag ephon, 5 
ſezimmer mit ruſſiſchen und ausländifchen Zeitſchriſten, 
Vorzü gliche Küche. . Mäßige Preiſe. ug 


Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Nöl. pro Tag. 
RD 


Grosses französisches Restaurant. 


O 


Reſtaurant J. Ryszak, 


Ede der Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Täglich: 


CONCERT 


der Planiſtin 
Fräulein Lucie Mizgalska 


aus Ber lir. 
Entree frei. 


WARSCHAU. 


größte Auswahl ber ſchönſten Pelersbarder, Moskauer 
urd Amerikaniſchen Sehlitten, 23 Paar 


N 00000009000 18H: eee 


P 


Theekuchen und verſchiedenes Gebäck. 
neee Mandel⸗Weinkuchen pro Pfund 


— petit fours pro Pfund 60 K. 
Vraliné⸗Kuchen pro Pfund 80 Kop. 
Sandkuchen (Sissla) pro Pfund 50 Kop. 

j Hl Eugliſch⸗Käſe pro Pfund 40 Kop. 


Badiorki pro Pfund 25 Kop. 

Wanillenkuchen pro Pfund 35 Kop. 
Mohnkringel pro Pfund 35 Kop. 
Gemiſchte Theeinchen pro Pfund 30 Kop. i 


i 
fruits glacé pro Pfund 60 Kop u. 1,20 Rbl. f 
euer 8 Theeluchen pro Pfund | 


— —ů — — 


10 
0 
| 


KARKKK:: N K NN KT 


Restaurant Hotel Manmnteuffel 
empfiehlt täglich 


frische prima holländische Auſtern. 


Jeden Donnerſtag und ) Sonntag vor vorzügliche Flak i. 

J. Petrykowski. 
XX XXXXXXXX TN X X XðXXXXXXTXXXNXxX N 
3 1892, 1893. 


Warschau 1896. 
Nishnij ir 1896. 


| Willi Prowodnik 


Linoleum in Rollen von 60 Kop. pr. OD Arſchin ab. 
Laaer * 48 * * li. * L 
Teppiche „ 40 „ „ Stück 2 


&ROSSE AUSWAHL SCHÖNSTER DESSINS 


Flur Beachtung! 
Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 


HPOBOZHORTDP| 


Jhd A- NM EISEL; 


Petrikauer⸗Straße Nr 24, Telephon Nr. 60, 
General⸗Agent der Allexhöchſt beſtätigten Actien-Geſell Prowodnik in Riga. 


1 
NR KXR && 


5 re! 0 |OOCO0000009 
9 Soeben erhalten: N: ‚Befaurant Frankfurt 


Nachdem ER einen neuen tüchtigen 
Küchenchef engagirt habe, empfehle ich dem 
geehrten Publikum 

Mittags tiſch zu 5 Gängen (bel Autwabl) 50 Roy. 
Mittagstiſch zu 4 Gängen (bei Auswaßl) 40 Kop. 
fowie Täglich friſchen | Abendbrodt 30 Kop. 


tung voll 
Aſtrachaner Caviar I, \ | ru BR 
Caviar gepreht, 
GHollän iſche Auſtern I, 0 —— — 


Hummern, Languſten, Grevettes, — — — 
| SEEN ͤ— 


Zurbots, Seezungen und fämmtliche 
— med. Goldfarb, 


0 Colonialwaaren zu den niedrigſten 
| „Warſchauer Preiſen 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 


empfiehlt 
wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
a 


Moguefort, Samen bert, Brie-Räfe, 1 
Böhmische Faſauen, 

Mbeinlachs I., Selawen und Bück⸗ N 
0 linge geräuchert, () 
Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten, N 
Diverſe Fiſch⸗Conſerven, 


i A. Stepkowski, 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 
ſtund Uhr 


LODZ 
Petrikauer⸗Straße, Palais Geyer. en: 8—11 Ubr Vorm. u. 
Eingang im Vefibnle Egg Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


DD DD DU DD, 


| 
() 


F 


Die Wihetihlerei Fabnarıt 
re |R.RITT| 


W. TEHIEDE 


er ſich Rozwadowska » Strafe, Ecke 
Promenade Nr. 6. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à - vis 
dem Grand- Hotel. 

Sptclalität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platinu und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


2860 


EB Meisterhaus. 
Eröffnung 


BE 


Montag, 


13 Jahre alt, 2 


Proſeſſor Virchow ſchreibt: 
Ullrich if bie pr der ſchö iſte und propoctlonirteſte Rieſe, welchen Ich 
zu beobachten Gelegenheit hatte. 
bis jetzt geze gten Risen bei weitem übe treffen“. 


Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 


Be Eutree 20 Kop., Stehnlatz 10 op. 


den 4 (16.) November: 


Der deulſche Mieſen⸗Knabe 
Karl Ullrich 


Das größt fol Kind der Welt. 
N ne We Er 400 Pfund ſchwer. 


„Der Rleſenknabe Karl 


Der ſeſbe wird, wenn ausgewachſen, alle 


—ͤ—U— —6—— eh a ch msn nem. 


Meisterhaus, 
Prinzessin Topaze 


Kleinfte Dame der Welt! 


ag! 


I nn. — 7 
— - = 
— 1 


Kop. 
Bop. Reſtrrirter lutz 


10 


| 


Fitinle d. erl. Dnusramn, 


aus Pincus. 


Bromenadenftr. J. 
Dieſe Woche: 
= HI. Cyclas 


der franzöſiſchen Schweiz. 


In lan d. 


St. Petersburg. 

— Zwei Refidengblätter, die „Hon. Bp.“ 
und die „ler BBI.“ appelliren im Interiſſe der 
Nothleidenden in Indien on die Mildthätigkeit 
unſerer Geſellſchaftskreiſe. Das erſtgenannte Blatt 
erinnert daran, daß während der letzten Hungers. 
noth in Rußland Amerika Getreideſendungen hier⸗ 
ber gelangen ließ, und führt ein dringlicher als 
ſchöne Phraſen redendes Argument dafür an, daß 
die Natur ſelbſt bisweilen die Menſchen daran 
erinnert, daß ſie Brüder find und ſich die Hände 
entgegenſtrecken müſſen. Im Jahre 1889 ver⸗ 
wüſtete eine furchtbare neberſchwemmung Mittels 
ching. Als die ausgetretenen Fliſſe in ihre Ufer 
zurückgekehrt waren, bedeckten Zehn oder gar 
Hunderttauſende von Leichen die Felder. Die 
Leichen verweſlen, trockneten aus und zerſteren in 
Staub und dieſen trugen die Winde im folgenden 
Jahre über Indien und den Suezcanal und den 
feinem Poſtverkehr nach Indien am nächſten ge⸗ 
legenen Staat — England, nach dem continentas 


Schuldenlaft 1.236.620.825 Abi. 


Fe NE ———Ä— 


. 


3 
len Europa, wo die Influenza⸗Epidemie ausbrach, 


die wohl nicht weniger Opfer hingerafft hat, als 
in China die Ueberſchwemmung. N 
— In Anlaß der Feier des 25 jährigen 
Gründungstages der Ruſſiſchen Bank für aus⸗ 
wärtigen Handel fand am 13. d. M. im Locale 


der Bank um 4 Uhr Nachmittags ein Dank⸗ 


gottesdienſt ſtatt, worauf Glückwunſchadreſſen dir 
der Angeſtellten der Bank, vom Börſentomité, 
von der Geſellſchaft für gegenſeitigen Credit, von 
der Privathandelsbank, von der Discontobank, 
von der, Internalianalen Hunbrisbünk, von der 
Wolga-Kamabark, von der Handle, und J 
duſtriebank, von der Aſowſchen Bank u. f. w. 
verleſen wurden. Brieflich gratufirten ferner: der 
Finanzminiſter S. J. Witte, der Direktor des 
Departements für Handel und Manufactur W. 
J. Kowalewſkij u. A. 

— Die ruſſiſchen Sparkaſſen (4089). wirien 
um 1. Juli d. J. einen Beſtand von 399,913 977 
Ki auf, d. h. gegen dieſelbe Zit des Vorjahres 
5,550,000 Rbl. oder 12,9 F Die En 
der Sparer beträgt g är ou. etwas, üher 
2 Mill., ſo daß auf e 92 h ate Mens 
ſchen ein Spar kaſſenbuchbeſitzer kommt. 


— Der vom Juſtizminiſterium behufs Stu⸗ 


diums der Frage über dir Atbeitfamkellehauſer F 


ins Ausland abkommandirte Geh. Rath Baron v. 
Burhönden iſt nach den „P. B.“ jetzt wieder nach 
etersburg zurückgekehrt Er beſichtigte in 
Pente Oeſterreich, der Schweſz und Belgien 
alle zur Beſchäftizung von Bettlern ꝛc. dienen, 
den Anſtalten und überzeugte ſich von dem größen 
Nutzen derſelben. In den Arbeſtshäuſern, die 
zum Zwecke der Beſſerung ſolcher Subjekte errich⸗ 
tet worden, feſtigt ſich ein bedeutender Theil der⸗ 
ſelben mo fallſch inſoweit) daß er zu einem fried⸗ 
lichen, arbeitſamen Leben zuriickkeh ren kann! Der 
andere Theil aber, die hoffnungsloſen Tauge⸗ 
nichiſe, werden von der Geſellſchaft iſolirt und es 
wird ihnen die Möglichkeit benommen, Verbrechen 
aus zuführen oder ſonſt Schaden anzurichten. Im 
Hinblick auf dieſe Bedeutung der Arbe tſamkeits-⸗ 
häuſer und auf die im Kufaterium der Arbeits 
ſamkeitshäuſer angeregte Errichtung ſolcher beub⸗ 
fichligt nach den „P. B.“ das Juſtizminiſterium, 
setzt einen Plan für Gründung ſolcher Pöniten« 
ziar⸗Anſtalten in Rußland auß zuarbeiten. 
— Das Comitee der Verſteter der Boden⸗ 
credit⸗Anſtalten hat ſoeben eine Meberfiht über 
die Verſchuldung des privaten Landbeſitzes beraus⸗ 


gegeben, welcher der „St. Pet. Herold“ folgende 


Daten entnimmt: Zum Fahre 1895 betrug die 
auf dem Landbefig in 66 Gouvernements ruhende 
Im Ganzen 
waren 118 480 Güter mit einem Areal bon 
48.438.383 Oeſſſatinen verpfändet. Das G“. 
ſammtareal des Privatbe fies wird mit 116 317.643 
Deſſjetinen angetzrben, mithin find 42 PCt. der 
Ländereien mit Schulden belaftel. Wenn man 
die Höhe der Verſchuldung der Gouvernements 
nach dem Procentſatz des belaſteten Landbeſitzes 
im Verhältniß zu dem Geſammtareal in Betracht 


Beke Tage 


die Creditauſtalt, in wel 


‚loft in 53 


es zum Theil nicht ohne Verluſt 


1 


* 


r 


ARTYSTO 


— — ——ö di 
2 


area 
7% ur zu 


Yain'ınininlalssn!z 
ATOM 


r 
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zieht, ſo e giebt es ſich, daß der höchſte Procent⸗ 
ſatz der Verschuldung (70—90 pt.) für di. 
Gouvernements Eſtland, Livland und Chetſſon zu 
verzeichnen iſt; zur zweiten Kategorie gehören 19 
Gouvernements, zumeiſt des Südens und des 
Centrums, ſowie Kurland mit einer Befaſtung 
von 51-867 pCt. u. ſ. w. 15 
Das Verhältniß der Darlehen zu dem Schätz⸗ 


werth der Pfandobſecte iſt in den verſchiedenen 


Creditanſtalten ein ungleiches. Während die 
Reichs⸗Adelsagrar bank Darlehen in der Höhe von 
70 und mehr pCt. des Schätzwerthes ertheilt, be⸗ 
leihen die Bodeneredit⸗Anſtalten dis Kaukaſus 
Landbeſitze mit 60 pt., und die des baltiſchen 
Gebiets mit nicht mehr als 50 pCt. des Schä 

werthes, Hieraus erhellt, daß die Belaſtung nicht 
gleichmäßig empfunden wird, ſondern daß hier 
r ein gegebener Land⸗ 
fig verpfändet iſt, ihren Einfluß geltend machk; 
am meiſten ſind die in der Adilsbank verpfände⸗ 


ten Ländereien belaſtet. Die größte Schuldenlaft Windau aus keine 
‚ruht auf den Gütern der Centralgouve nements, 


ſowie des Wolgagebiets und Kleinrußlands, die 
kleinſte auf den Gütern der Mord» und der In⸗ 
duſtriegouvernements, ſowie der weißruſſiſchen und 
lithauiſchen Rayons. Als im Jaßre 1859 die 
Ertheilung von Darlehen aus den früheren Staats⸗ 
Creditjnſtituten ſiſtirt wurde, waren in 45 Gou⸗ 
vernements Ländereien mi 425 Millionen Rubel 
belt hen; zum Jahre 1895 wuchs die Schulden⸗ 
uvernements auf 1050 Millionen 
an; mithin wurden in 36 Jahren neue Anleſhen 
im Betrege von 625 Millionen contrahirt. Da 
jedoch die Darlehen der aufgehobenen Creditinſti⸗ 


tutionen auf dem Wege des Auskaufs beglichen 


wurden, kann die Geſammiſchuld als in 36 Jah⸗ 
ren eniſtanden aufgefaßt werden. Die neue Ver. 


2 


ſchuldung beginnt mit der Gründung der Cherffon⸗ 
ſchen Landſchaftsbank im Jahre 1864, 


e wählt 
ſeit der im Jahre 1866 erfolgten Eröffnung der 


Thätigkeit der Geſellſchaft Gegenſeitigen Boden⸗ 


credits und vergrößert ſich rapid mit der Grün⸗ 
dung perſchſedener Actienbanken im Jahre er N 
den Gſpfelpunkt erreicht die Verſchuldung mit der 
Eröffnung der Neichs⸗Adelsagrarbank. Obgleich 


die meiſten, Gutsbeſitzer ihre Schulden maſſe aus 
10 10 die Bae übertrugen, 


den Privalhan 
verminderten ſich ihre Verpflichtungen an private 


Ereditinſtitute nicht nur nicht, ſondern fie wuchſen 


im Gegentheil um ca. 120 Millionen Rubel. 


Nepal. Strandungen. Der „Rev. Beob.“ 
vom 11. d. M. berichtet: Daß ftürmiſche Wet⸗ 
ter der letzter Tage hat eine Reihe von Strandungen 
in unſeren Gewäſſern zur Folſſe W bei denen 

on Menſchen⸗ 
leben abgegangen iſt. b 

Bel der Narowg⸗Münd ung ſtrandete am 
Sonnabend Morgen der englſſche Dampfer „Mon⸗ 
troſe“ (groß 1238 Tons) mit eiter Dichtenla- 
dung. Det Dampfer iſt leck geſprunzen und voll 
Waſſer. Der Capitän und die Steuerleute find 
ertrunken. Es arbeiten jeßt an em geſtrandeken 
Dampfer die Bergungsdampfer „Meleor“ und 
„Ervi.“ Auch „Freſa“ ift dahin abgegangen und 


TEATR VIOTORTA. 
* srode, dnia 18 Listopada 1896 r. 


2% e znakomitej pianistki | 
MARYI WASOWSKIEJ 
ze wspöludziatem 
W TEATRU LÖDZKIEGO. 
e 


Eiüe große Auswahl von 


Photographie-Albums 
in den verſchiedenſten Größen und Ausſtattungen iſt 
ſoeben eingetroffen bei 
IE. ZONER, Buchhandlung, 


— Petrikauer⸗Straße 90. 


eee 


rifft mithin bei weitem die der Uniperſilät Jur⸗ 
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hatte Ordre, von dort noch Ekholm zu gehen, 
um der dort geſtrandeten Galeaſſe „Willlam“ 
Aſſiſtenz zu leiſten. . 

Am 27. October wurde der finnländiſche 
dreimaſtige Schooner „Kinuto,“ mit Klinkern von 
Höganes nuch Dalsruk unterwegs, bei der Küſte an 
den Strand geworfen und iſt total wrack gewor⸗ 
den. Das Schiff liegt unter Waſſer“ Der Ca⸗ 
pitän und ein Mann der Beſatzung find ertrunken. 
} Ebenfalls am Sonntag den 27. Oetober 
randete die bolländifhe Bart „Capella“ bei 
Klein Itben zwiſchen Ape und Domesnes, 
mit Coa den. Bei d randung ertran⸗ 
ken der 55 W 1 der 1 K 
Das Schiff, das total Wräck geworden iſt, liegt 
unter Wafler. 

„Heute wird aus Windau ſchwerer Weſtſturm 
gemeldet, von dem ein Arensburget Seglet bei 
Läſerbrt auf den Strand getrieben wurde. Selne 
Manfſchaft iſt gerettet. Dem Schiffe kann von 

a 0 enz geleiſtet werden, weil 
in Folge der anhaltenden weſtlichen Stürme die 
Barte vor nl Ausfluß der Windau ſo ſtark 
verſandet iſt, daß dort die Waſſertſefe ſtatt 18 
nur no 13 Fuß beträgt. Ein Auslaufen aus 
Windau iſt daher bei der beweßten See nicht 
möglich. 

Riga. Das hiefige polytechnicum weſſt, 
dem „Rigaer Tageblatt“ zufolge, in dieſem Stu⸗ 
dienjahr eine ſo hohe Frequenzziffer auf, daß eine 
weitere Aufnahme von Studſrenden in Folge 
Mangels an ausreichenden Räumlichkeiten für eine 
ſo große Zahl von Beſüchern jetzt kaum mehr 
ſtattfinden kann; beträgt doch die Anzahl der 
bier Studirenden ca. 1,800 Perſonen, fe über⸗ 


jew. Um beſonders während des Zeichenunterrichts 
dem Raummangel einigermaßen abzuhelfen, haben 
verſchiedene Auditorien verlegt werden müſſen und 
find Miethräume zu Hilfe genommen, bis es — 
vielleicht im nächſten Jahre — möglich wird, eine 
Erweiterung des Gebäudes unſerer techniſchen 
Hochſchule in Angriff zu nehmen. N 

Jekaterinoſſlaw. In der Nähe von Je⸗ 
katerinofflaw ſank auf dem Dufepr der Dampfer 
„Mirotworez.“ Der auf einen Stein gerannle 
Dampfer erhielt ein großes Leck und konnte nur 
mit Mühe eine flache Stelle erreichen. Die 400 
Paſſagiere wurden vom Dampfer „Jarofflaw“ 
aufgenommen. Menſchenleben find nicht zu be⸗ 
klagen. Bisher iſt es noch nicht gelungen, den 
geſunkenen Dampfer zu heben. 


——— . — —-¼-¼— —— 


Zur Eiſenbähn⸗Kataſtrophe auf der 
Warſchan⸗Petersburger Bahn 


Nach den neueſten Nachrichten geſtaltet lch 
das Berzeichniß der Opfer der Kataſtrophe fol« 
gender maßen: 

Todte: Victor Oſtroweckj, Eiſenbahnbe⸗ 
amter aus Wilna, Wladimir Wirion, Gutsbe⸗ 
ſitzer im Grodno'ſchen Gouvernement, P. Schir⸗ 


Am biiligsten kauft man 2 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter- Saison 


Schwarze und couleurte Wol enstoffe für Kleider und Costüme 


Jaquette, Pellerinen und Pelzbezgustoffe in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, «Tücher, Schlut. De cken, gute 
Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. — Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel-Stoffe, Bett- und Tischdecken, Portiören-Stoffe, wie auch abgepa ste Portièren 
von RS. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl 
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4. 
jafewa und ihre Tochter aus Slonim, M. Schi⸗ 
banow, Seon deſieutenant des 21. Murom''ſchen 
Infanterie⸗Regiments, Kapitän Babinin vom 16. 
Ladogaſchen Infanterie Regiment, Brodorom, 
Packmeiſter der Petersburg⸗Warſchauer Bahn. 

Schwer verwundete: Kapitän der 
Artillerſe Nowicki (beide Beine zermalmt), Wla⸗ 
dislaw Großeweki, Eiſenbahnbeamter (Bruſtkaſten 
eingedrückt und Kopf und Fuß ſchwer verwundet), 
Leonhard Blely, Eiſenbahnbeamter (beide Beine 
zermalmt), Eliſabeth Deputatow (ſchwere Bere 
letzungen an den Beinen und an der Bruſt), 
Michael Borodenko, Oberkondukteur des Süter⸗ 
zuges (Verletzungen an Bruſt, Rücken und 
Füßen), Jegor Naumow, Packmeiſter des Poſt⸗ 
zuges (ſchwere Verwundungen), Chriſtofor Seſo⸗ 
nowitſch, Maſchiniſten⸗Gehülfe, Theodor Tenſon, 
Maſchinift des Poſtzuges (beide Beine zerſchmet⸗ 
text), Stefan Samochodzki, Maſchiniſten-⸗Gehülfe 
des Poſtzuges (verbrannt und ſchwer verwundet), 
Eduard Henſer, Maſchiniſt des Poſtzuges (beide 
Beine zerquetſcht), Alexei Polarczuk, Eiſendahn⸗ 
beamter (Verwundungen an der Bruſt und an 
den Beinen), Kowalski, Artelvorſteher der Be⸗ 


amten der Petersburg⸗Warſchauer Bahn (ſtark 


verletzt, ein Bein gebrochen), Koliſchewitſch, 
Gensdarm⸗ Unteroffizier der Station Kufniza 
(ſchwer verwundet, im Hoſpltal in Grodno ger 
ſtorben). 


Contuſſonixte: Ifanaſſi Orlikow, 
Oberkondukteur des Poſtzugs, Liedtke, Billetcontro⸗ 
leur der Petersburg⸗Warſchauer Bahn, Filimonow, 
Muſchiniſt des Güterzugs. 

In Lebensgefahr ſchweben Kapitän Nowidi, 
die Maſchiniſten Henſer und Tenſon und der 
Packmeiſter Naumow; zwei Verwundete ſollen 
ſchon geftorben fein. 

Wenn man den aus privaten Quellen ſtam⸗ 
menden Nachrichten Glauben ſchenken darf, ſo 
trägt die Schuld an der Kataſtrophe die Tele⸗ 
graphiſtin A. der Station Kuſniza. Auf die Frage 
des Stationschefs von Sokolka hatte fie nämlich 
geantwortet, die Bahn ſei für den Güterzug frei, 
und vergeſſen, dem Stationschef ven Kulniza 
dies mitzutheilen. Letzterer ließ daher den Poſt⸗ 
ag ab, ohne zu wiſſen, daß das Geleiſe vom 
Güterzug beſetzt war. Man ſagt, nachdem der 
Zug abgegangen war, ſei der Telegraphiſtin plögs 
lich ihr Verſehen eingefallen und ſie habe den 
Statſonschef benachrichtigt, aber eine Anfrage in 
Sokolka ergab, daß der Poſtzug ſchon abgegangen 
und es alſo zu ſpät war. 


Erinnerungen an D. Emil 
Frommel. 


Tiefer Ernſt und echte Fröhlichkeit ſtanden 
bei dem Verſtorbenen im ſchönſten Bunde. Nach 
des Tages Laſt und Mühe ſuchte er gern Er⸗ 
quickung in der Mufik; in feinem Haufe gaben 
ſich die vornehmſten künſtleriſchen Kreiſe ein Stell⸗ 
dichein. Hin und wieder kam es vor, daß er 
mitten bei ſolcher Soiree in's Schloß berufen 
wurde, ſo z. B. als ex einen Celliſten aus Rom bei 
ſich zu Gaſte hatte. Er ſelbſt hatte einen ganz hübſchen 
Baß, mit dem er einmal ſogar in einer — katholiſchen 
Kirche aushelfen konnte. Es war in Gaſtein, 
wo zum Geburtstage des Kaiſers von Oeſterreich 
ein Te Deum von Haydn aufgeführt werden 
ſollte. Er ſprang dort für einen Feldſcheer ein, 
der plötzlich zu einem Kranken abberufen wurde. 
Als Kaifer Wihelm I. davon erfuhr, ſagte er 
beim Diner zu Frommel: „Na, Sie haben ja 
heute in der Kirche fo ſchön gelungen.” — „Ja,“ 
erwiderte dieſer „ beſonders ſchön war's zwar nicht, 
aber paſſabel. Ich dachte, wenn der Kaiſer von 
Oeſterreich uns hier oben evangeliſchen Gottes. 
dienſt halten läßt, ſo dürfen wir auch für ihn 
beten und fingen.“ — „Ja“, meinte, der Kalſer, 
„das iſt recht von Ihnen; ich hab' aber garnicht 
gewußt, daß ich ſolch' einen mufikaliſchen Hofe 
prediger habe.“ 


Einmal ſagte der alte Kaiſer zu Frommel : 
er höre ſeine Predigt ſo gern, ſchon weil er auf 
ihn ſelbſt gar nicht Bezug nehme. Frommel be⸗ 
merkte: „Majeſtät, ich denke, es iſt ſchwer genug, 
ſechs Tage lang König zu ſein, und darum gewiß 
erquickend, am Sonntag ein ſchlichter Chriſt im 
Gotteshauſe zu fein,“ Da faßte der Kaiſer feine 
beiden Hände und ſagte: „Ja, ſo meine ich es 
auch.“ Ein ander Mal hatte Frommel Berſe in 
ſeine Predigt eingeflochten, die in Gaſtein an 
einem Haufe ſtanden. Nachher ſprach der Kaiſer 
zu ihm: „Den Spruch hab ich auch ſchon oft 
geleſen; es iſt doch was Schönes, wenn einer mit 
einem guten Gedanken in ſein Haus geht.“ 

In Gaſtein war Frommel einmal auf 4 
Uhr zur Tafel befohlen. Vorher kam ihn aber 
der Hunger an, und er kehrte bei Straubinger 
ein, um eine Suppe zu eſſen. Der Kaiſer hatte 
es bemerkt und meinte nachher lächelnd: „Ei, 
Frommel, Sie haben ſchon bei Straubinger dinirt 
— Sie dachten wohl, bei mir giebt's nicht viel!“ 
Frommel entgegnete launig: „Jawohl, Maſeſtät; 
ſehen Sie, unſere ſelige Mutter, die hielt es 
immer ſo, wenn wir als Kinder zu vornehmen 
Leuten eingeladen waren, dann mußten wir jo 
zwei Stunden vocher drei dicke Butterbrode Hin. 
unterwürgen als ſolides Pflaſter, damit wir uns 
recht manierlich benehmen und nicht zuviel eſſen 
ſollten.“ Der Kalſer lachte: „Sehr gut, Sie 
haben doch eine recht kluge Mutter gehabt.“ — 
Es iſt bekannt, daß Frommel nicht minder auch 
bei Kaiſer Wilhelm II. persona gratissima 
war. Bielbelacht wurde feiner Zeit ein kleiner 
Streich, den der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz 
einſt mit dem Cylinderhut des Hofpredigers aus⸗ 
geführt hatten. Sie wollten ihn zuklappen wie 


Loder Tageblatt. 


einen Chapeau claque, und als das nicht ging, 
probirten ſie es auf andere W ‘fe! 

Frommel wußte köſtlich zu erzählen wie 
ſelten Einer. Allerlicbſt waren namentlich die 
Geſchichten aus ſeiner „Praxis“. Einmal ſprach 
er eindringlich zu einem Manne: „Sie kommen 
nach Berlin: wiſſen Sie, was das heißt? Sie 
kommen in ein großes Waſſer, da iſt Gelegenheit 
zum Schwimmen, aber auch zum — Verſaufen.“ 
Da antwortete Jener verfländnizvoll? „Nein, 
Hochwürden, ſaufen thu' ich nicht.“ Frommel 
wollte ſeinen Schülern den Nutzen des Schwei⸗ 
gens klar machen und ſagte: „Gott habe dem 


Menſchen zwel Ohren gegeben und einen Mund 
damit er zweimal jo viel hören ſolle als —“, 


ein Kleiner fiel ihm in's Wort: „als eſſen!“ — 
Nach einer Hochzeitsrede ſprach ein Bräutigam 
zu Frommel: „Herr Prediger, ich danke Ihnen 
ſehr für Ihre ttoſtreichen Worte!“ 


Ein gutes Herz, wie es der Entſchlafene be⸗ 
ſaß, konnte es ſich nicht genug thun in ſtiller 
Wohlthätigkeit. Alle Vierteljahre trat ein alter 


Mann bei ihm an mit den Worten: „Herr Hofe 
prediger, Sie haben wenig Zeit — ich habe 
wenig Zeit — geben Sie mir einen Thaler!“ 
In den Entſchuldigungszetteln, die er beim Con⸗ 
ſtrmandenunterricht bekam, ſpiegelte ſich oft ein 
Stück Berliner Leben, und nicht immer ein er» 
baulſches wider. So war einſt auf einem Zettel 
zu leſen: „Laut Familiendrama ()) konnte mein 
Kind heute die Schule nicht beſuchen.“ (II) In 
freundſchafllichen Beziehungen ſtand der alte 
Frommel zu dem ihm geiſtesverwandten Dichter 
und Prälaten Gerok. Dieſer ſchrieb ihm einſt, 
als man ſich in Stuttgart und Baden vergeblich 
geſucht hatte: 

„. Drum ob zwei Oſchtergenien 

Sich leiblich auch verfehlen; — 

In leichtbeſchwingten Xenien 

Begrüßen ſich die Gerlen |* 


Und ein ander Mal 
Wort: 


„Ein goldnes Herz und ein gold'ner Humor, 
Das Herz in der Bruſt und den Schalk hinter'm 


br, 
Ob er grüßt zu dem Feſt, ob er dankt für den 
Strauß, 
Der goldene Frommel ſchaut immer heraus !“ 


Cageschronik. 


— Dankſagung. Den verehrten Mit» 
gliedern des Lodzer Männer Ge 
ſang⸗ Vereins ſowie deſſen geſchätztem Diri⸗ 
genten, den hochverehrten Dilettanr 
ten, den Herren vom Comitee, die jo 
bereitwillig das Arrangement des Konzertes 
zum Beſten der II. Kinder bewahr⸗ 
anflalt übernommen haben, ſowie allen den 
Herrſchaften, die das Coneert beſucht und durch 
Ueberzahlungen daz; beigelragen haben, das Res 


ſultat zu einem recht befriedigenden zu geſtalten, 


ſagen wir hiermit unſeren berzlichſten Dank. 
Der Vorſtand: 
M. Pfennig. J. Wicke. A. Kern. 


— Fachleute berechnen den Schaden, welchen 
die Warſchau. St. Petersburger Eiſenbahn durch 
die letzte Kataſtrophe erleidet, wie folgt: 2 
Locomotiven dis Perſonenzuges 50,000 Rbl., 1 
Locomotive des Güterzuges 20,000 Rbl., 6 per⸗ 
ſonen⸗Waggons 20,000 Rbl., 2 Gepäck⸗ Waggons 
4,000 Rbl., 20 Güter⸗Waggons 30,000 Röbl., 
Werth der vernichteten Güter laut den Fracht- 
briefen 60,000 Rbl., Wegräumung der Trüm⸗ 
mer und Herſtellung des Bahndammes 10,000 Rbl. 

Der effektive Schaden beträgt ſomit 194,000 
Rbl. Der Erlös von den Locomotiv- und Waggon⸗ 
Trümmern (Eiſentheilen) kann hingegen 25,000 
Röbl. betragen. 

Zu dem Verluſt iſt noch die Entſchädigung 
an die Familien der Getödteten, ſowie an die 
Verletzten hinzuzufügen, was nach oberflächlicher 
Berechnung auch nicht weniger als 500,000 Rbl. 
ausmachen wird. 

— Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem 
Friedensrichterplenum kam am 14. November 
die Appellationsklage der Ehegatten Kiewer gegen 
Letart zur Verhandlung. Der Thatbeſtand iſt 
folgender; die Eheleute K. hatten bei dem Ge⸗ 
meindegericht des 3. Bezirks des Lodzer Kreiſes 
anf Grund eines Wechſels über 50 Mbl. eine 
Klage gegen E. eingereicht, waren aber abgewie⸗ 
fen worden, weil die Zeugenausſagen ergeben hate 
ten, daß die in Rede ſtehende Summe den Bus 
cherzins für eine alte Schuld bildete und daß 
Kiewer bereits früher wegen Wuchers beſtraft 
worden war. Aus demſelben Grunde wurden die 
Eheleute K. auch vom Friedensrichterplenum mit 
ihrer Klage abgewieſen und in die Koſten des 
Verfahrens verurthellt. 

— Diebftäble. In der Nacht auf den 
10. dieſes Monats wurde in Baluty in der 
Dworska⸗Straße Nr. 88 eingebrochen; die Diebe 
ſind durch das Fenſter eingeſtiegen und haben 
verſchiedene Gegenſtände im Geſammtwerth von 
50 Rubeln geſtohlen. Dabei haben die Strelche 
eine eiſerne Brechſtange und einen Pelz hinter⸗ 
laſſen, von denen leßterer, wie ſich im Lauf der 
Unterſuchung herausgeſtellt hat, dem in der 
Franziskanerſtraße Nr. 60 wohnenden Stefan 
Garftka gehört. Dieſe Spur wird hoffentlich zur 
Entdeckung der Diebe führen. 

In der Nacht auf den 12. dieſes Monats 
wurden in der Zgierzer Straße dem Moiſcha 
Radzik, während er ſchlieſ, aus ſeiner Wohnung 
250 Rbl. in baarem Gelde und zwei Taſchen⸗ 
uhren geſtohlen. Der Dieb wurde vom Haus⸗ 


das charakteriſtiſche 
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knecht bemerkt, als er über den Zaun zum Nach⸗ 


barhof kletterte. J 

— Fahbeiksunfälle. Der Arbeiter Win 
centi Trzinski in der Roſenblatt'ſchen Fabrik, 
Dlugaſtraße Nr. 146, ging bei Reinigen einer 
Maſchine jo unvorſichtig zu Werke, daß er ſich 
dabei den rechten Arm brach. 

In der an der Wulczanska⸗Straße Nr. 
207 belegenen Fabrik beſchädigte ſich die Arbel⸗ 
terin Thereſe Riegert den Daumen der linken Hand 
an einer Maſchine. 5 

— Noch einmal vom Mädchenban- 
del. Die Deteklivpolizel hat ermittelt, daß eine 
newiffe Schaindla Sieradzka, die in Buenos⸗ 
Aires ein öffentliches Haus beſitzt, in Lodz ein⸗ 
getroffen ift, um ihrem ſchändlichen Gewerbe 
nachzugehen. Bei der Hausſuchung, die bei ihr 
veranſtaltet wurde, fand man hinter Anderem 
einen Brief auf einem Blankett mit der Auf⸗ 
ſchrift „Warſchauer Brüderliher Unterſtützungs⸗ 
Verein“ und der Abbildung zweier verſchlungener 
Hände. Nach der Ausſage von Perſonen, die in 
Argentinien geweſen find, ſchreiben die Mäschen⸗ 
händler ihre Geſchäftobriefe gewöhnlich auf folchen 
Blanketten. Die Schaindla Sieradzka hatte die 
ruſſiſche Grenze heimlich paffirt und hielt fi 
bei ihrem in Lodz wohnhaften Bruder und Hel⸗ 
fershelfer Leib auf. Die Details, durch die fie 
ihres ſchändlichen Gewerbes überführt wurde, 
entziehen fi durch ihre Natur begreiflicherweiſe 
der öffentlichen Beſprechung. 

— Die Handelsdeputirten nehmen bei 
der Revifion der Geſchäfle häufig die Patente 
mit nach Hauſe und behalten ſie bei ſich. Da 
aber nach dem Geſetz das Patent field in dem 
betreffenden Geſchäft aushängen muß, um jeder⸗ 
zeit von den Akelſebeamten controlirt werden zu 
können, haben die Handels deputirten die Vor⸗ 
ſchrift erhalten, die Patente unbedingt an Ort 
und Stelle zu revidiren und in keinem Falle mit 
nach Haufe zu nehmen, N 

— Mit dem Moment des Uebergangs 
der Weichſelbahn an die Krone übern 
nimmt dieſe auch die Ringbahn mit allen Sta⸗ 
tionsgebäuden und Reſervegeleiſen, und zwar ohne 
dabei irgend welche Koſten tragen zu müſſen; 
denn die Ringbahn iſt, wie erinnerlich, aus 
Kronsmitteln gebaut und wurde im Jahre 1876, 
ein Jahr nach der Erbauung, der Hauptgeſell⸗ 
ſchaft ruſſiſcher Eiſenbahnen zur Exploitation 


übergeben; dieſe verzichtete indeß ſehr bald auf 


das Vorrecht, und ſo ging die Exploitation der 
des eh an die G'ſellſchaft der Weich ſelbahn 
er. 

— Ein Gonfortium von Fabrikanten 
des Weichſelgebiets grändet an den Haupt⸗ 
punkten der weflfibirifchen Bahn Agenturen zur 
Erleichterung der Handelsbeziehungen Polens mit 
Sibirien. Die Agenten follen unter Anderem bes 
auftragt werden, der Warſchauer Sektion der 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und der Induſtrie Daten über die commerziellen 
Beziehungen zwiſchen Sibirien und Weſtruro pa 
mitzutheilen. 


— In der legten General⸗Verſammlung des 
Gefangvereind „Lutuia“ ift Herr Alois 
Dworzaczek zum Dirigenten gewählt worden. 

— In nächſter Zeit werden auch bei uns, 
wie in vielen größeren Städten des Reiches 
Curſe in der Kochkunſt und rationeller 
Führung der häuslichen Wirthſchaft eröffnet wer⸗ 
den, und zwar von einer Spezialiſtin, die ihr 
Sch im Auslande gründlich ſtudirt und mehrere 
Jahre praktiſch thätig geweſen iſt. 

— Der Billetverkauf zu dem Wa⸗ 
ſowska⸗ Konzert, welches am künftigen Mitt 


woch im Victoria⸗Theater flatifindet, iſt in der 


R. Schatke'ſchen Buchhandlung eröffnet worden. 

— Das Eiſenbahn » Departement hat die 
Verordnung erlaſſen, daß in allen Paſſagier⸗ 
waggond Thermometer aushängen müſſen, 
damit das Publikum die Temperatur controliren 
könne. In den Waggons dritter Klaſſe find je 
zwei Thermometer, an beiden Enden des Wag⸗ 
gons eines, anzubringen. 

— Zitber⸗Concert. Auch in dieſer Sai⸗ 
ſon und zwar am 24. (14.) November wird der 
Zithervirtuos Herr Leopold Gruber im 
Verein mit mehreren Zither⸗Dilettanten im Kon⸗ 
zerthauſe einen Abend veranſtalten. Das Kon⸗ 
zert im vergangenen Jahr hat allgemein befrie⸗ 
digt und durch tadelloſe Leiſtungen überraſcht, ſo 
daß zu erwarten ſteht, daß auch diesmal der 
Beſuch ein recht reger werden dürfte, umſomehr, 
als für dieſen Abend auch die Kenzertſän⸗ 
gerin Frau M. Szymanska aus War 
ſchau gewonnen wurde, um den vokalen Theil zu 
interpretiren. 

Zur Aufführung gelangen unter Anderem 
für 10 Zithern: „Aeolsharfenklänge“ v. Umlauf, 
ſowie 2 neue Gompofitionen v. L. Gruber: 
„Schneeglöcklein⸗Walzer“ u. „Marche militaire.“ 

— Walia⸗Theater. Ueber die vorgeſtrige 
Aufführung der melodidfen, geſälligen Millöcker⸗ 
ſchen Operette „Das verwunſchene 
Schloß“ wird uns berichtet, daß der Abend 
für alle Theile äußerſt befriedigend verlief. Die 
Vorſtellung war eine vortrefflich gelungene und 
machte auf das ungemein zahlreich erſchienene 
Publikum den allerbeſten Eindruck. Bei dem 
außerordentlich großen Beifall, den „Das ver⸗ 
wunſchene Schloß“ — dank der vortrefflichen Wie⸗ 
dergabe der einzelnen Partieen durch unſere 
beſten Operettenkeäfte — bisher hier gefunden 
hat, ſcheint es zweifellos, daß das Stück noch 
einige Mal mit gutem Kaſſenerfolg gegeben wer⸗ 
den wird. 

— Eine Fabrik für Smyrna ⸗Teppiche 
iſt dieſer Tage in Koliſch eröffnet worden. Der 
Defiger derſelben iſt Herr Adolf Handke. 
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— Ein Coyſortſum der jürg ren Zimmer · 
maler ⸗Meiſter in War ſchau beabfichtigt dort 
eine Fachſchule für Praktikanten zu gründen. Zu 
dieſem Zweck ſoll die Genehmigung der Behörde 
eingeholt und ein entſprechendes Kapital zum 
Unterhalt der Schule zuſammengebracht werden. 

— Der Warſchauer ſtädtiſche Credit⸗ 
verein hat bis Ende September l. J. Anleſhen 
auf Immobilien in der Geſammiſumme von 
46,498,784 Rbl. ertheilt. Das Reſervekapltal 
des Vereins beträgt 4,063,971 Rbl. 

— Die kleine Primzeſſin Topaze tritt 
heute zum letzten Male in Lodz auf und reiſt 
Morgen nach Paris zurück. Der Beſuch dürfte 
ſich recht rege geſtalten, umſomehr, als der 
urſprüngliche Eintrittspreis um die Hälfte, näm- 
lich auf 5 Kopeken ermäßigt worden ift, 

— Was iſt leicht verdaulich? Mancher 
glaubt es zu wiſſen und ſpricht nur vom Hören 
ſagen darüber, und doch iſt dieſe Frage für den 
Kranken zumal ſehr wichtig. In Nachſtehendem geben 
wir einige diesbezügliche Angaben des bekannten 
Dr. Klenke wieder, die jedenfalls von hervor ⸗ 
ragendem Intereſſe find. Es bedarf zum Berdauen 
eine Stunde : gekochter Reis. Reis if alſo die⸗ 
jenige Nahrung, die ſich gekocht am leichteſten 
verdaut. — 1 Stunde 30 Minuten: geſchlagene 
Eier, Gerſtenſuppe, gebratenes Wildpret, weich 
gekochte Aepfel und Birnen, Obſt als Mus gekocht, 
gekochter Lachs und gekochte Forelle, Spinat, 
Spargel, Sellerie, durchgeriebener Erbſen⸗ und 
Bohnenbrei, Gerftenbrei, Hafergrütze. 1 
Stunde 35 Minuten : gekochtes Gehirn und ge 
kochter Sago. — 2 Stunden: gekochte Milch, 
rohes El, gekochte Gerſte, gebratene Ochſenleber, 
gekochte ſaure Aepfel, gekochter Stockſiſch. — 2 
Stunden 15 Minuten: friſche ungekochte Milch, 
Truthahn. — 2 Stunden 30 Minuten: gebratener 
Truthahn, gebratene wilde Gans, gekochtes 
Lammfleiſch, gebratenes Spanferkel, geröftete Kar⸗ 
toffeln, in den Hülſen gekochte Beetbohnen, große 
Bohnen, Erbſen, Einfen. — 2 Stunden 45 Mi- 
nuten: Pudding von Eiern und Milch, ge⸗ 
röſtetes, zartes Rindfleiſch, Hühnerfricaſſe', 
Auſtern. — 3 Stunden: weich geſottene Eier, 
geſchmortes Hammelfleiſch, roher Schinken, Beef⸗ 
ſteak, gekochte Mohrrüben, grüne Salate, Kohl. 
— Stunden 30 Minuten: gebratenes Schweine 
fleiſch, friſch geſalzenes Schweinefleiſch, geſchmolzene 
oder gebratene Butter, hart geſottene Eier, alter 
Käſe, friſche Bratworſt, gekochtes Rindfleisch, 
eingeſalzenes Rindfleiſch, gekochte Kartoffeln, ge⸗ 
kochte weiße Rüben, Hammelfleiſchſuppe, friſches 
Weizenbrod, gekochter Weißkohl, gekochter Meer⸗ 
rettig, gekochte Zwiebeln. — 3 Stunden 45 
Minuten : gekochtes, fettes Rindfleiſch, Butterbrod 
mit Kaffee. — 4 Stunden gekochtes: und gebratenes, 
zahmes Geflügel, Hammelbraten, Kalbsbraten, 
Rindfleiſchſuppe, geſalzener Lochs, trockenes Brod 
mit Kaffee. — 4 Stunden 15 Minuten: wildes 
Geflügel, Schweinefleiſch mit Gemüfe gekocht. — 
4 Stunden 30 Minuten: gekochtes zartes Ham el ⸗ 
fleiſch, friſchgeſalzenes Pöke ziſch und Sauer- 
kohl. 5 Stunden: ſehr hart geſottene Eier, ge⸗ 
bratene Rauchwurſt, zäher Kalbsbraten, gebratenes 
altes Hammelfleiſch, gekochte Sehnen, Häute, 
Därme, Ochſentalg, Steinobſt, Kirſchen, Pflaumen, 
Rofinen, Mandeln, Pilze, Nüffe, Hülſen von 
Hülſenfrüchten. — 6 Stunden: altes Pökelfleiſch, 
gebratene Neunaugen, gebratener fetter Aal. — 
Aus dieſer Ueberſicht geht alſo für Hausfrauen 
die Lehre hervor, ſchwächlichen Leuten nichts zu 
eſſen zu geben, woran ſie über vier Stunden 
mit der Verdauung zu thun haben. Zuſatz von 
viel Oel, Fett und Säure erſchwert die Verdauung, 
dagegen wird dieſelbe gefördert durch Zuſaß 
von Salz, altem Käſe, Rettig, Zucker und 
Wein. 

— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Thalia ⸗ 
Theater: heute „Fledermaus“, Operette; mor- 
gen „Gräfin Fritzi“, Luſtſpiel. N 

heute 3 Uhr 


Vietoria-⸗Theater: 


Nachmittags „Maria Johanna, ein Weib aus 
dem Volke“, Schauſpiel; Abends „Leta“. 

Reſtaurant Benndorf im Con⸗ 
certhaus: Concert einer Tiroler Sänger⸗ 
geſellſchaft. 

Helenen hof: Konzert der Kapelle 
des 37. Infanterie ⸗ Regiments. (Kapellmeiſter 
Dietrich). 


Reſtaurant Frankfurt: Frühcon⸗ 
cert und Abends letztes Auftreten der Wiener 
Damen⸗Kapelle unter Leitung des Herrn Adam 
Schmiedl. 

Chateau de Fleurs: 
geſammten Perſonals. 

Reſtaurant J. Ryszak: Concert der 
Vianiſtin Lucie Mizgalska (aus Berlin). 

Reftaurant „unverhofft“ (vis-a-vis 
dem Sommer⸗Theater): Muftkaliſche Abend⸗Un⸗ 
terhaltung. 

Panorama (Prorienaden⸗Straße, Haus 
Pinkus) : „Die Schweiz“, vierter Cyclus. 

Meiſterhaus: letzte Vorſtellungen der 
Prinzeſſin Topaze. 


Auftreten des 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


In der Zeit vom 7, bis 12. November l. J. 
find von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 30,116 Pud 
Wollwaaren 1899 „ 
Garne 10,914 , 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 2,035 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 27,415 Pud 
Baumwollwaaren 5,660 „ 
Wolle 11,909 „ 
Wollwaaren 1,608 „ 
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Garne 11,476 „ 
Maſchinen 5,480 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 4696 „ 
Roheiſen 10,280 „ 
Schmieröle 8,347 „ 
Mehl 35,618 „ 
Getreide 14,470 „ 
Hafer 22,668 „ 
Bauholz 74,109 „ 
Brennholz 5,537 „ 
Steinkohle 1,039,444 „ 


d. find 1452 Waggons. 


— Nachdem im September dieſes Jahres 
Profeſſor Behring den die Höchſter Werke be⸗ 
ſuchenden Mitgliedern der deutſchen Naturforſcher⸗ 
Verſammlung noch mit einiger Reſerve die Mit⸗ 
thellung gemacht hat, daß es ihm gelungen ſei, 
ein Tetanusantitoxin zu finden, kommt jetzt 
bereits die Nachricht von dem erſten Erfolg mit 
dem neuen Heilmittel. In das Hoſpital zum 
heiligen Geiſt in Frankfurt a. M. wurde ein 
28⸗jähriger Kupferſchmied eingeliefert, der fi 
eine ſtarke Durchnäſſung zugezogen halte, auf die 
nach vier Tagen Steifheit in der Hals- und 
Nackengegend eintrat. Nach meiterem Verlaufe 
einer Woche — der Patient war mittlerweile in 
ärztliche Behandlung gekommen — trat der erſte 
Krampfanfall auf, worauf der Patient in das 
Krankephaus eingeliefert wurde. Hier zeigte der⸗ 
ſelbe das ganze Krankheitsbild des Starrkrampfes. 
Das Kinn sar nach links verſchoben, der Kopf 
ſtark nach hinten gebogen und vollſtändig unbe⸗ 
weglich, ſämmtliche Muskeln des Körpers waren 
ſtark geſpannt und bretthart. Der Patient ber 
fand ih in einem verdunkelten Zimmer iſolirt, 
da jeder Reiz, auch Licht und Schall Krampfan⸗ 
fälle veranlaßte. Morphiuminjectionen erwieſen 
ſich erfolglos, der Zuſtand des Kranken verſchlim⸗ 
merte ſich ſogar zuſehends. Am dritten Tage 
wurde die erſte Infection mit dem Behring'ſchen 
Serum vorgenommen. Fünf Gramm des Präpa⸗ 
rates wurden in 50 Gramm Waſſer aufgelöſt, an 
drei Stellen der Bruft unter die Haut geſpritzt. 
Schon am Abend trat Beſſerung ein Der Pa⸗ 
tient gab an, fi wohler zu fühlen. Dieſe Beſſe⸗ 
rung dauerte auch am nächſten Tage an, dann 
aber traten die Krampfanfälle wieder zahlreicher 
auf und da fein Zuftand ſich mehr und mehr 
verſchlimmerte, wurde am fünften Tage nach der 
erſten Injection eine zweite gemacht. Die darauf 
eintretende Beſſerung dielt diesmal an. Allmäh⸗ 
lich trat die Beweglichkeit der Muskulatur wieder 
ein, der Patient, welcher früher völlig bewegungs⸗ 
los im Bette liegen mußte, konnte ſich wieder 
aufrichten, endlich aufſtehen und wurde achtzehn 
Tage nach der zweiten Infection aus dem Kran⸗ 
kenhauſe entlaſſen. Dieſer Fall, welcher in der 
Donnerſtag eiſchienenen jüngſten Num mer der 
Deutſch. Med. Woch. von Dr. Willener ausführ- 
lich beſchrieben wird, iſt der erſte Heilerfolg mit 
dem neuen Behring'ſchen Serum. Die Heilung 
wäre nach Meinung des Dr. Willener raſch'er 
eingetreten, wäre das Serum nicht erſt neun Tage 
nach der Erkrankung des Patienten zur Anwen⸗ 
dung gekommen. 

— Unter dem Titel: „Zweimal binge- 
richtet“ ſchreibt man den „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ aus Konſtantinopel: In dem kleinen 
unweit Akhiſſar gelegenen Städtchen Kirkaghatſch, 
Vilafet Aidin (EKleinaſten) ſollte vor einigen 
Tagen der berüchtigte Räuberhauptmann Ismail 
Oſchemilal, im Volksmunde Karabaſch⸗Haiduck 
(Schwarzkopf⸗Räuber) genannt, gehenkt werden. 
Der Delir quent, der die weite Gegend zwiſchen 
Akhiſſar und Uſchak an der Spitze einer wohl⸗ 
organifirten Bande ſeit Jahren unſicher zu 
machen pflegte, überfiel hauptſächlich ſolche Leute, 
von denen er ausgekundſchaftet hatte, daß fie fich 
nach Abwickelung ihrer Geſchäfte in Smyrna 
oder Uſchak mit vollgeſpickten Geldkatzen auf der 
Heimreiſe befänden. Die Polizei von Kirkaghatſch, 
die längſt auf ihn fahndete, ohne ſeiner habhaft 
werden zu können, trat mit dem Saptie⸗Müdir 
von Akhiſſar in Verbindung, der dem Räuber 
furchtbare Rache geſchworen, da dieſer vor Jah⸗ 
ren bei einem Beſuche von Akhiſſar die Regie⸗ 
rungskoſſe geplündert und den Bruder des Müdir 
hierbei gräßlich verſtümmelt hatte. Es gelang, 
den berüchtigten Haidud unter einer falſchen 
Vorſplegelung in den Hinterhalt zu locken, wo 
er ſich fangen ließ. Von den Sapties, die ihm 
in großer Uebermacht aufgelauert hatten, von 
allen Seiten umringt, von feinen Freunden und 
Complicen gänzlich abgeſchloſſen, mußte ſich der 
alſo überliſtete Halduckenführer der ſtarkbewaffne⸗ 
ten Polizei auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Bei den ſechsundzwanzig Mordthaten, die der erſt 
34 jährige Räuber ſeit feinem kaum zurückgeleg⸗ 
ten vierzehnten Lebensjahre verübt, hatte er 
eigenthümlicher Weiſe niemals Waffen gebraucht; 
er „bantirte* weder mit dem Meſſer noch mit 
dem unvermeidlichen Revolver, ſobald er Einen 
niedermachen wollte, ſondern pflegte, da er mit 
außerordentlicher Kraft begabt war, ſein Opfer 
nach einem kurzen Ringkampf mit den bloßen 
Händen zu erwürgen. Dieſer Tage nun ſollte an 
Karabaſch⸗Haiduck das Urtheil des Muteſſariff, 
das auf Todesſtrafe lautete, ohne Aufſchub voll⸗ 
zogen werden. Als der Galgen auf dem großen 
Marktplatze vor dem zahlreichen Votk aufgeſtellt 
und dem Karabaſch vor der Hinrichtung, wie es 
bei den Mohammedanern in Kleinaſten allge⸗ 
meiner Brauch iſt, der Kopf verhüllt worden 
war, wußte der Burſche es ſo einzurichten, daß 
der Henker ihm den Strick, ſtatt um den Hals, 
um den Kopf und über den weitaufgeriſſenen 
Mund legte. Dann packte der Räuber den Strſck 
mit den Zähnen feft, und als der Schemel weg⸗ 
gerückt war, blieb er ruhig hängen, ohne irgen d⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


wie in Zuckungen zu gerathen. Schließlich glaubte 
man, die Procedur ſei nun vorüber, und das 
Volk begann ſich zu entfernen. Als jedoch der 
Bezirksarzt Dr. Reſchid Bey, nachdem auch der 
Muteſſarif in Begleitung des Henkers den Markt⸗ 
platz verlaſſen batte, der behördlichen Vorſchrift 
gemäß den Tod des Delinquenten feſtſtellen 
wollte, bemerkte er, daß der gefürchtete Karabaſch 
nicht nur noch lebe und achme, ſondern daß ihm 
die ganze Procedur auch durchaus keinen Schaden 
zugefügt hatte. Der liſtige Plan des Räuberhaupt⸗ 
manns, zu entweichen, ſobald man ihn nach 
Sonnenuntergang von dem Galgen herabgenom⸗ 
men haben würde, um ihn einzuſargen und erſt 
nach Sonnenuntergang auf der Außenſeite des 
Friedhofes einzuſchatren, war ſomit durch die 
Umficht des Bezirksarztes vereitelt werden; der 
Henker Abu Bekyr Tahfin Agha von Baſchga⸗ 
lembe, der ſich mit ſeinem Freund, dem Muteſ⸗ 
ſarif, nach dem Konak ſchon zurückbegeben hatte, 
wurde wieder geholt und waltete das zweite Mal 
mit größererem Eifer und mehr Erfolg ſeines 
ſchaurigen Amtes. 


Lelegram me. 
* ” 

Altona, 12. November. Der geſtern 
vom Altonaer Schwurgerſcht wegen Tödtung des 
Dienſtmädchens Haroſt zu zwölf Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilte Schlächtermeiſter Suſchke erhängte 
ſich in der geſtrigen Nacht. 

London, 12. November. Ein in Suakim 
verhafteter, als Spion des Mahdi verdächtiger 
Mann wurde als ein ehemaliger D*erreichifcher 
Reiteroffleier Hartmann feſtgeſt ut. Er verließ 
fein Regiment mit einer Circus reiterin und wen⸗ 
dete ſich nach Omdurman, wo er in die Dienſte 
des Khallfen trat, der ihn zum Emir ernannte. 
Hartmann gab an, daß auch noch andere öfter 
reichiſche Dffieiere in Dienſten des Khalifen 
ſtehen, mit deren Hülfe Omdurman in eine 
europäiſche Feſtung verwandelt worden ſei. 


Rom, 12 November. Der „Oſſervatore 
Romans“ veröffentlicht das Schreiben des Pap⸗ 
les an König Menelik von 11. Mai 1898 und 
die von Mgr. Macarias überbrachte Antwort 
Meneliks vom 1. October d. J. Der Brief des 
Papſtes ſtellt feſt, daß das Zurücdhalten der 
Kriegsgefangenen die Macht Meneliks nicht er⸗ 
höhe, jedoch den Schmerz von tauſend Müttern 
und Gattinnen vermehre. Der Papſt erklärt die 
Gefangenen wie ſeine Söhne zu lieben und for⸗ 
dert Menelik im Namen der Dreieinigkeit und 
im Namen alles deſſen, was dem Könige am 
theuerſten iſt, auf, die Gefangenen in Freiheit zu 
fegen. Die Antwort König Meneliks beginnt 
mit Worten des Lobes über die Perſon des Ma⸗ 
eariad und ſagt: „Nach meiner erſten Herzens⸗ 
regung wollte ich dem edlen Wunſche Eurer Hei⸗ 
ligkeit ſofort entſprechen, da auch ich zahlreiche 
Unſchuldige beweine, ohne eine Schuld zu tragen. 
Leider wurde mein lebhafter Wunſch, dem Bere 
langen Eurer Heiligkeit zu entſprechen, durch das 
unerwartete Verhalten der italieniſchen Regierung 
durchkreuzt, oelche ungeachtet des ausgesprochenen 
Wunſches, Frieden zu ſtiften und die guten Be⸗ 
ziehungen wiederherzuſtellen, fortfährt, gegen wich 
zu handeln, als befänden wir uns im Kriegs⸗ 
zuſtande. Meine Pflicht als König und Vater 
meines Volkes verbietet mir unter ſolchen Um⸗ 
fländen, die einzige in meiner Hand liegende Gar 
rantie des Friedens zu opfern und dem Wunſche 
Eurer Heiligkeit und zugleich dem meinigen zu ent⸗ 
ſprechen. Das Schreiben ſchließt mit der Hoff⸗ 
nung, daß der Papſt zu Gunſten der Gerechtigkeit 
ſeiner, des Königs Sache, ſeine Stimme erheben 
werde, und auf die baldigfie Erfüllung des ge⸗ 
meinſchaftlichen Wunſches, der Freigebung der 
Gefangenen. Schließlich beruhigt der König den 
Papft über die Lage der Gefangenen. 

Belgrad, 13. November. In den näch⸗ 
ſten Tagen wird König Milan zum Beſuche 
ſeines Sohnes für kurze Zeit nach Belgrad 
kommen. N 

So fia, 12. November. Das Gericht gab 
deim Anſuchen der Frau Stambulow um Aufs 
hebung des Sequeſters auf den Grundbeſitz ihres 
ermordeten Gatten ſtatt. Alle Bürgermeiſter er⸗ 
hielten Befehl, auf Verlangen der Erben die 
nöthigen Papiere auszufolgen. 

Warſ hau, 14. November. Das neueſte 
Bulletin über den Zuftand Sr. Erlaucht des 
Grafen Schuwalom lautet: „Außer der allmäh⸗ 
lichen Beſſerung in der Bewegung der betroffenen 
unteren Extremität hat ſich im Lauf der letzten 
Woche auch in der oberen Extremität die Bewe⸗ 
gungsfähigkeit wieder eingeſtellt. Das Allge⸗ 
meinbefinden ift nach wie vor völlig befriedigend.“ 

Bremen, 13. November. Der norwe⸗ 
giſche Dampfer „Capella“, von Bergen nach 
Hamburg unterwegs, iſt bei Spiekeroog geſtrau⸗ 
det. Paſſagiere und Beſaßzung ſind gerettet. 
Hierzu telegraphirt die Rettungsſtation Spie⸗ 
keroog: Am 12. November von dem hier geſtran“ 
deten Poſtdampfer „Capella,“ Capilän Rode, vier 
zehn Paſſagiere durch das hieſige Rettungsboot 
„Emden“ und ſieben Perſonen durch das Rettungs⸗ 
boot „Frauenlob“ der Section Neuharlingerſiel 
gerettet. 

Ka ſcha u, 13. November. Der Militärs 


Attaché der deutſchen Botſchaft in Wien, Graf 
v. Hülſen⸗Haeſeler, welcher das don dem Kaifer ' 
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Wilhelm der Offiziersmeſſe des Infanterieregi⸗ 
ments Nr. 34 gewidmete Porträt des Prinzen 
Eitel⸗Friedrich überbringt, wurde von dem Com⸗ 
mandeur des Regiments Oberſt Neuhald empfan⸗ 
gen. Die Entgegennahme des Bildes erfolgte 
in feierlicher Weiſe. Abends fand zu Ehren des 
Attachés ein Offiziersempfang ſtatt. Den Spitzen 
der hieſigen Behörden ſtattete der Attaché Be⸗ 
ſuche ab. 

Mülhauſen, i. Elf, 13. November. 
Die vier Individuen, welche wegen des an einem 
jungen Mann Namens Ulmann in der Nähe der 
deutſch⸗franzöfiſchen Grenze bei Belfort began⸗ 
genen Mordes verhaftet worden waren, find wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt worden. 


Angekommene Fremie. 


Grand Hotel. Herren: von Els aus Zürich. — 
Beling aus Dresden. — Schenberg aus Moskau. — 
Kontrem aus Wilna. — Litten aus Warschau. — Dub- 
lianski und Piotrof aus Petrikan. | 

Hotel Victoria, ‚Herren : Ratyfski, Mikulski und 
Rynek aus Kalisch. — Böhne aus Zgiers. — Epstein 
aus Cxgstochan — Pulvermacher aus Berlin. — Jacobs- 
kind aus Alexandrow. — Bande und Lilienthal aus 
Warschau, 

motel Mannteuffel. Herren: Srolowaki aus Sar- 

now. — Jarocinski aus Zadzim. — Kostanecki aus Char- 
bioe. — Wyganowski aus Saydiow. — Pustawojeionko 
aus Warschau. — Binwar aus Paris. — Nesterowies 
aus Badom. 
Hozel de Palogne. Herren: Klein aus Petrikau. 
— Saski und Steinkeller aus Warschau. — Swadkowski 
aus Klimoczew. — Mowssensolin aus Bialystok. — Ger- 
enynski aus Kruschew. 


Okowit-Preiſe. 
Warſchau, 13. November 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100 — — 11.26 — — 11.04 
„ 178“ — — 8.78 — — 86 
Im Ausſchank 100% 11.41 — — 11.19 
5 78˙ 8.90 — — 8.78 
Welteidepreile, 


Marian, den 13. November 1896. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 94,25 für 10 Efirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraues 
auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Lfirl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Gefeges vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung D 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimprriale ER Te 
Dukaten 4 „ 63, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, un 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dei m- 
— u erfolgter Prägung zu demfei en 
eife: 


rg 


Sahr-P lan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit er 
ſelben in unmittelbarer Communication 

befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oktober 1896. 


Stunden und Minuten. 


WELT TE een 


en |2 30 5.26) 40 12.08 1051 5010 
Abf. der Züge 

v. Koluſchki 1.33 4 20 8.46] 11.20 3,28] 8.15 10.28 
„ Tomaſchowd— — | 6.45 — — 5.51 — 
„ Skarz.⸗Uzuw]— — 12.433 — — 3.23 — 
„Iwan oro!“ — | — 6.32 — — 12.18 — 
„ Sklerniewiee 1.00 3.00 7.81 9.52 2.12 7.02 9.02 
„Alexandrowoſ— — 2.40 — 8.45 2.30 — 
„Beomb)a — — 1252] — 5.80% — 
„Beim E — | — 7.29 — 1.44 2.2 — 
„ Kuda Duf. — 1.59 6.48 9.11 — 6.21 8.21 
„ Warſchau 1.50 18.30 5.40 8.00 12.50 — | 7.10 
„ Moskau le — 7. 
„ Peters burg 12.43 — | — — 11.23 — — 
„Veltrokom — 3.23] 6.055 — 1.230 5.47 — 
„ Cyenſtoan] — 1.44 113 — 11.19 3.2 — 
8 eie — 12.48 11.51 — 10.15 2.08 — 
* — I. Asi 36% — 6.56 1.00 — 
„ Sosnowiee — 11.30 /10.10 — 8.30 12.40 — 
„ Oran — 11.50 10.200 — 9.05 1.00 — 
„Wien — 1.09, 1.0 — 9.51 7.20 — 
„Giegoent | — | — | - | —- -- 
Abfahrt der 

Züge aus Lodz 1200 605 105 1248 20 su] 8.25 
Unk. der Züge 

in Koluſchki 1.28 6.53 8.18] 1.51 | 3.13] 6.16 9.13 
„Tomaſchow 3.22 — 11034 — | — 8.11 — 
„ Skarz.⸗BDzin 5.5 — | 232 —- — — — 
„JIwungorod 11.23 — 5.1434. — 
„Sſlierniewice 4. 49 8.16 — 3.18 — 7.48 10.21 
„ Alexandrowo] — 3.10 — 9.20 — 3.50 
„Beomb.) f — zd — 1210 — | — | 637 
„Bein E 5.59 — 6.24 —| — 11.45 
„ada Erf. — 8.50 — — — | Bu 
„ Darſchau 6.0010. 10 — 4.40 — 9.40 12 15 
„ Noßkau 3.53 — | — — 7.23 — 
„Petersburg 5.233 — | — 6.53 — 12.03 — 
„ Betrotow 2 — 9.410 — 15 — 0 11.20 
„ Genſtochau J 4.15 — 11.5980 — 619 1124 — 
„ Zamiereie 5.188 — 103 — 7322.38 — 
„ Dombrowo 5 — 2.17 — 8.40 120 — 
„Sobnomive 6.15 — 2.40 — 9.00 150 — 
„ Branira 6.10 — 2.10 — 8.30 — — 
„Wi 409 — je — = = 
„Gedond | — | — | -| - 1 -|—- | - 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Lagle n 
Wiszeweka 64 
Camm Tauewity z dnia 14 Listopad 
Netto 


Hurtowa w. 78% Be. 8.85. 
Sxynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Auskünfte 

über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wilſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
deisauskunſts⸗Bure au 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Ur. 60, 


Telephon 286, 
Warſchau, Senstorska⸗Straße 32. 
— TETER GEL FETTE 


von 


L. IDELSACK, WARSCHAU. 


Ur. 10. Rymarska Nr. 10. 
empfiehlt ihr großes Lager von fertigen Spiegeln, Spiegelglas und Fenftergias 


zu billigſten 


reiſen. 


Reelle Bedienung wird zugeſichert. 


Die Spionin. 
Bon 
Francis J. Palmer. 


Es war im Jahre 1862. Wir lagen vor 
Richmond und der General Mac Clellan wartete 
auf den Befehl, gegen die Conföderirten zu mar⸗ 
ſchiren, doch dieſer Befehl kam bisher noch im⸗ 
mer nicht. . 

Unſer Oberſt ſtammte aus dem Süden, hatte 
ſich aber beim Ausbruch des Krieges, den Wün⸗ 
ſchen ſeiner Gattin und ſeiner Verwandten zum 
Trotz, der Sache des Nordens angeſchloſſen, doch 
ſein Patriotismus hatte eine liefe Kluft zwiſchen 
ihm und feiner, Familie geriſſen. Seine Frau 
und feine Tochter, ein ſunges Mädchen von 16 
Jahren, lebten bei ſeinem Schwager, der ein 
glühender Conföderirter war, während der Obenſt 
ſich den Unioniften zu Waſhington anſchloß. 

Soweit kannten wir ſeine Geſchichte und er 
war wegen ſeiner Tapferkeit allgemein geachtet. 

Er liebte ſeine Gattin und ſein Kind leiden⸗ 
ſchaftlich und die Trennung von ihnen war ihm 
hart genug angekommen. Trotzdem ließ er nie 
ein Wort über feine Lippen kommen, ſondern were 
ſchloß feinen Schmerz in der Bruft. 

Ich war damals Capitän und commandirte 
ein Detachement. Eines Tages ließ er mich in 
ſein Zelt rufen und ſagte zu mir: 

„Capitän, ich habe eben vom General Mac 
Clellan eine Mittheilung erhalten, daß der Feind 
von unſerer Stärke geheime Nachrichten erhalten 
hat. Es müſſen Spione im Lager ſein, und dem 
muß ein Ende gemacht werden. Meine Ehre 
ſteht auf dem Spiel, wenn meine Treue irgend⸗ 
wie verdächtigt wird. Ich erſuche Sie daher, den 
Spion ausfindig zu machen und es ſoll ihm kein 
Pardon gewährt werden.“ 

„Oberſt Thornton“, verſetzte i ich habe 
bereits Verdacht.“ an 

„So!“ rief er erſtaunt, „und auf wen “ 

„Vor einiger Zeit,“ fuhr ich fort, hatten 
wir in unſeren Reihen einen Trommler, der uns 
neulich als Leiche ins Lager gebracht wurde. Die 
Leute hatten ihn auf dem Felde gefunden, ſein 
Geſicht war von Kugeln bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt und wir erkannten ihn nur an den Klei⸗ 
dern, die er trug. Er rourde in ein Tuch ger 
wickelt und begraben. Gerade als der Körper in 
die Grube geſenkt wurde, fiel die Mütze von ſei⸗ 
nem Kopf und ich ſah, daß das Haar ſchwarz 
war. Damals fiel es mir nicht auf, aber nachher 
fiel mir ein, daß unſer Trommler blondes Haar 
gehabt hatte. Seitdem kann ich mich der Empfin» 
dung nicht erwehren, daß dieſer Menſch ein Spion 
war und feine Kleider einem todten Soldaten 
angezogen hatte.“ 

„Und wir alt war diefer Trommler!“ 

„Noch ſehr jung, er machte auf mich den 
Eindruck eines ſechszehnjährigen Burſchen.“ 

„Und wann ereignete ſich der Vorfall?“ 

„Geſtern Morgen!“ f N 

Ich glaube, Ihr Verdacht iſt gerechtfertigt 
und der Burſche ift jetzt ſchon auf dem Wege 
zum Heere der Rebellen.“ „ 

„Wenn es wirklich ein Spion war,“ ſagte 
ich, „ſo kann er noch gefangen genommen wer⸗ 
den. Die Conföderirten ſtehen zwei Tagereſſen 
entfernt. Der Burſche ſchleicht fich gewiß durch 
den Wald und der ſtarke Regen hat die Wege 
faſt unpaſfirbar gemacht. Wenn ich ihn zu 
Pferde verfolge, ſo denke ich, ihn noch einzu⸗ 


holen.“ 

Der Oberſt war damit einverſtanden und 
15 Minuten ſpäter ſprengte ich mit ſechs Mann 
davon. Den ganzen Tag und die ganze Nacht 
ritten wir durch den Wald und da wir gut be⸗ 
ritten waren, ſo legten wir eine beträchtliche 
Strecke zurück. 2 

Gerade bei Tagesanbruch machte mich einer 
meiner Leute auf eine Perſon aufmerkſam, die 
vor einem Gebüſch in tiefem Schlafe lag. Cs 
war ein junges Mädchen, deſſen Anzug von den 
Sträuchern, durch die ſie ſich hindurchgezwängt, 
an einigen Stellen zerriſſen war. 

Sie war ſehr ſchön und als ich ihr ins Ge⸗ 
ſicht ſah, war ich von der Aehnlichkeit mit dem 
Trommler, den wir eben ſuchten, im höchſten 
Grade betroffen. Ja, ja, ein Irrthum war nicht 
möglich, das waren dieſelben Züge und daſſelbe 
blonde Haar. 

Mein Herz ſchlug hörbar bei dem Gedanken, 
daß der Trommler ein verkleidetes Mädchen ger 
weſen war, das ſich als Spionin in unſer Lager 
geſchlichen hatte. 

Schnell ſtieg ich vom Pferde und neigte 
mich über fie. Infolge hochgradiger Ermattung 
war ihr Schlaf ſo tief, daß ſie nicht erwachte. 
Ich zog ein Päckchen mit Briefen aus ihrer 
Taſche, die an einen General der Confsderir⸗ 
ten gerichtet waren. Ich erbrach das Siegel 
und las den Inhalt. Es war eine genaue Be⸗ 
ſchreibung unferer Streitkräfte, unſerer Pläne 
und Ausſichten. 

Ein Zweifel war nicht möglich, die ſchöne 
Schläferin war eine Spionin. 

„Leute,“ ſagte ich und meine Stimme zitterte 
leicht, „thut Eure Pflicht.“ 

Sofort traten zwei meiner Leute an fie 
heran und weckten ſie. 5 


ſank zurück. 


„Bindet ihr die Hände,“ befahl ich, und 
ſetzt fie auf ein Pferd “ 

„Wohin bringen Sie mich 7 fragte fie 
ängftlich. 


„Zum Oberſt Thornton,“ erwiderte Mu 
„Nein, nein,“ vat fie mit todtblaſſem Geſicht, 


geworden. 
„Ich bin verloren!“ rief fie verzweifelnd und 


im Saale verſammelt. Nicht ohne 


Letzer Tageblatt. 


„bringen Sie mich nicht zu ihm. Tödten Sie 
mich hier. Ich fürchte den Tod nicht und bitte 
nicht um meln Leben!“ damm 
Ihr Flehen war natürlich umſonſt und ich 
konnte nichts weiter thun, als meinen Befehl 
wiederholen. Nun begann fie zu ſchreien und 
ſich zu ſträuben und nur mit größter Mühe 
konnten wir ſie bändigen und auf ein Pferd 
ſetzen. 
’ Bei Sonnenuntergang trafen wir im Lager 
ein und ich begab mich ſofort zu dem Oberſten. 
Nun“ fragte er, als ich eintrat, „haben 
Sie den Spion ?“ 
„Ja, wir haben ihn, doch der Trommler 
war nur eine Verkleidung; es iſt ein Mädchen.“ 
„Ein Mädchen 7 rief er erſtaunt. 
„Ja wohl! Hier iſt ſie!“ a f 
In dieſem Augenblick ſchleppten meine Leute 
die Gefangene herein, die ſich von ihren Wäch⸗ 
tern lostiß und dem Oberſt mit den Worten 
Vater!“ zu Füßen ſtürzte. 
„Ida! Meine Tochter!“ rief er 


entſetzt 
* * 
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Es war Mitternacht, als das Kriegsgericht 
feinen Spruch gefällt hatte. Der Oberſt hatte 
der a e de beigewohnt r ich u 
beauftragt, ihm das Urſheil zu verkünden. J 
fand ihn in pen Aa wo, er beim Schein 
einer Kerze in der Bibel las. 

Er ſchien wir unnatürlich ruhig. 

Na d“ fragte er, „hat man „fie schuldig 
befunden " 

‚Man Hat fie ſchuldig befunden,“ ſagte ich, 
„doch ein Urtheil wurde nicht An, Man weiß, 
wie ſehr Sie Ihre Tochter lieben, und darum 
blieb es Ihnen 1 5 Ae f 10 zu 
beſtimmen. Sie können ſie zum Tode verurtheilen, 
können ſie aber auch frei laſſen. Oberſt, laſſen 
Sie mich für Ihre Tochter bitten und ſchenken 
Sie ihr das Leben.“ 

Er ging me t im Zelte auf und ab, 
und ich wartete Anal auf ſeine Antwort; 
endlich wandte er ſich zu mir und ſagte: 


ringen Sie ſie her, und erwarten Sie 
meine weiteren Befehle 
Ich gehorchte und kehrte einen Augenblick 


ſpäter mit dem ſchönen Mädchen zurück. Mit 
langſamen Schritten trat ſie näher, bis ſie vor 
ihrem Vater ſtand. Einen Augenblick ſah er ſie 
an, dann wandte er ſich ab, um die Thränen 
zu verbergen, die ihm in die Augen traten und 
murmelte: 

Ich muß ſtäark fein, ich muß ſtark fein |" 
Er wurde nun ruhiger, blickte ihr ſcharf ins 
Auge und fagte in vollftändig leidenſchaftsloſem 
Tone: 


„Ja, Du warſt das Licht meines Lebens, 
die Hoffnung meines Daſeins, und ich dachte, 
Dich einſt an der Seite eines würdigen Mannes 
zu ſehen, doch das iſt jetzt alles vorbei. Du haſt 
nicht allein Dein Land verrathen, ſondern auch 


Deinen Vater.“ 

„Nein, nein,“ rief fie in wildem Tone. 
„Dich, Vater, habe ich nicht verrathen. Du 
weißt, daß mein Großvater ein glühender An⸗ 
hänger der Sache des Südens iſt, und ich lleß 
mich von ſeinen Worten bethören, eine Spionin 
zu werden. Es ift wahr, ich habe mir Eure 
Pläne angeeignet, und trug Botſchaften an einen 
General der Conföderirten bei mir, doch ich wollte 
fie nur unter der Bedingung ausliefern, daß, 
was auch geſchehen mochte, Dein Leben geſchont 
werden ſollte.“ 

„Was kümmert's Dich, was aus mir wird.“ 
verſeßte er fireng, „etzt mußt Du Dein Verbre⸗ 
chen büßen, und zwar mit dem Tode.“ 

„Mit dem Tode!“ rief fie und ſank ohn⸗ 
mächtig zu Boden. 


. * 
Es 


Der nächſte Morgen war trüb und regne⸗ 
riſch: die ganze Natur ſchien zu weinen; nur 
der Oberſt blieb ernſt und ruhig. 

„Führen Sie Ihre Gefangene vor!“ ſagte 
et zu mir in eifigem Tone. 

Ich verließ ihn und kehrte gleich darauf 
zurück. 

„Herr Oberſt,“ rief ich entſetzt und warf 
mich auf die Knie, „ſie iſt todt!“ 

„Todt!“ ſchrie er auf. 

„Ja, todt!“ fuhr ich fort. „Kalt und leblos 
habe ich ſie gefunden. Sie hat ſich vergiftet, 
denn dieſes Fläſchchen fand ich in ihrer Hand.“ 

„Der Himmel hat gerichtet,“ ſagte er nach 
langem Schweigen. 

„Herr Oberſt“, ſprach ich, „fe iſt jetzt todt. 
Sie haben Ihrem Vaterlande Ihren Schwur ge⸗ 
gelten, Wollen Sie mir geftatten, ihr ein wür⸗ 
iges Begräbniß zu bereiten?“ 

Thun Sie, was Ihnen beliebt!“ verſeßte er 
und ſank tieferſchüttert in einen Seſſel. 

Ich verließ ihn und traf die Vorbereitungen 
zu dem Begräbniß, bei dem der Oberſt nicht er⸗ 
ſchien. 


* * 
* 
Drei Jahre vergingen, und der Krieg war 
vorüber. Oberſt Thornton war zum Range 
eined Generals gufgerückt, und ich war Oberſt 


Wir waren in Waſhington und ich ſandte 
dem General eine Einladung zu meiner Hochzeit. 
Er kam erſt ſpät, und die waren bereits 
eine furcht⸗ 
bare Angſt führte ich ihm meine reizende Braut 
zu. Sie erhob den Schleier, kaiete vor ihm nie⸗ 
der und murmelte Jeifes 


Vater !“ 


ließ, daß Fran 90 
x 10 


Er taumelte zurück, erblaßte und ſchien mit 


einer tiefen Aufregung zu kämpfen. Dann aber 
umſchlang er fie, zog fie an feine Bruſt und 
rief, während Thränen über ſeine gefurchten 
Wangen liefen: 

„Ida, meine Ida, Du lebſt! Gott ſei ge⸗ 
lobt!“ 


Natürlich mußte ich alles erklären, und ge⸗ 
ſtand nün, daß ich meine fetzige Braut damals 
überredet hatte, ſich todt zu ſtellen. Ich zog 
einige Kameraden in's Geheimniß, bei dem Be⸗ 
gräbniß wurde einer unſerer gefallenen Soldaten 
beerdigt, während die Spionin heimlich zu ihren 
Freunden entfloh. 

Solange der Krieg währte, wagte ich das 
Geheimniß nicht zu enthüllen, und auch die ganze 
Compagnie bewahrte Stillſchweigen. 

Als aber Friede und Eintracht wieder im 
Lande berrfchte, ſuchte ich die, deren Leben ich 
gerettet, auf und gewann ihre Liebe. 

Jahre find ſeitdem vergangen, und wenn id 
etzt in das glückſtrahlende Geficht des General 

hornton, meines Schwiegervaters, blicke, dann 
dunke ich dem Himmel, daß es mir vergönnt 
war, einſt gegen ſeinen Befehl zu handeln. 


Der falſche Vater. 
Parifer Gaunerſtücklein 
von 
Eugen Iſolani. 


Paul Lermina, einer jener Pariſer Glücks⸗ 
ritter, welche die ſchwere Kunſt verſtehen, nichts 
zu ſäen und doch zu ernten, ſchlenderte ziemlich 
verdraſſen über die Boulevards dahin. 

Seine Ernte war einige Tage lang recht 
mager ausgefallen. Die Börſe und der Magen 
waren leer. Die Folge davon war, daß er innere 
lich ſeiner Mißſtimmung Ansdruck gab. Er fluchte, 
— freilich nicht ſo, daß jemand es vernehmen 
konnte, — über die Regierung, die natürlich ein⸗ 
zig und allein daran ſchuld ſei, daß man nichts 
mehr verdienen könne. Er ſchimpfte auf die 
Kaffeehäuſer, in denen die Leute luſtig ſaßen und 
Auftern und Beefſteaks verzehrten, und er ver⸗ 
g und In Leben, weil er nicht in der 
Lage war, das 
und darhen müfle. 

Eben war er im Begriff, in die Rue de 
Lafitte eln zublegen, um mit den letzten Sous, 
die er hoch in einer Ecke feiner Tale fand, 11 
beim Marchand de Yin einen tröſtenden Trop en 
zu kaufen, als er einen Kameraden gewährte, 
Frangois Mardi. 

Paul Lermina hatte mit Frangols Mardis 
gemeinſam ſchon manchen Stteich ausgeführt, nun 
aber hätte er lange nichts mehr von ihm gehört, 
und Paul hatte ſchon geßlaubt, daß fein Kame⸗ 
rüd bei irgend e 11 mung“ Schiffpruch 


eiche zu thun, ſondern hungern 


gelitten And, in den äfen d 9. Gefängnifſes ein⸗ 
gelaufen jet, als er ihm plößlich hier begegnete, 
und zwar in einem Aufzuge, der deutlich erkennen 
gois Mardis ſetht beſſere Tage 

kennen gelernt habe. 
f Ganz gemüthlich ſaß Frangois in Tortoni's 
Gärten der „Meinen Börſe“, aß ſeln Gefrornes 
und ſpielte Fokett mit der über dem Moiernen 
Sammelgilet hernlederhängenden goldenen Kette, 


fer und da warf er einige Blickt in den vor 
in Ieheien" Gerten und geberdete fich über⸗ 
bauß 

ſich ein füßes Nichtethun wohl leiſten können. 


pk in Allem fo, als gehöre er zu denen, die 
Paul Lermina ſah den Freund und ſtürzte 
ſich mit freudigem Erſtaunen auf ihn: 

F Frangoſs, Du bier “ 

Der Angeredete ſah befremdet auf. 

„Was wollen Sie, mein Herr? Ich kenne 
Sie nicht!“ erwiderte er. 

„Li, verſtelle Dich nur nicht, Freund! Du 
wirft doch Deinen alten Freund, wenn es Dir 
gut geht, nicht vergeſſen. Ich habe Unglück!“ 

Nun war Frangois Mardis einerſeſts viel 
zu gutmüthig, um ſeinem alten Freunde gegen⸗ 
uͤber, der in gar jämmerlichem Aufzuge vor ihm 
fand, feine Maske länger behalten zu wollen, 
andererſeits aber hatten Beide gemeinſam viel 
zu viel ausgefreſſen, als daß es ihm gerathen 
ſchien, mit feinem ehemaligen Cumpan in offene 
Feindſchaft zu treten. 

„Armer Schlucker!“ ſagte er daher, mit 
einem gewiſſen hochmüthigen Mitleid auf ihn her⸗ 
niederblickend. 

„Was mußt Du aber für einen guten Fang 
gemacht haben!“ 

„Nun, nicht gerade das!“ 

„Aber Du gebft-ja ganz ſtattlich einher?" 

Allerdings, ich habe mich ſeit einiger Zeit 
zur Ruhe geſetzt, ſagte Frangoſs, der die vielen 
Hochſtaplern unvorſichtige Eigenheit halte, ſich 
ſeinen Kameraden gegenüber feiner Heldenthaten 
zu rühmen. , 

„Zur Ruhe geſetzt, bis Du wieder nichts 


mehr haſt.“ 

„Nein, nein! Ich bin ein Rentier ge⸗ 
worden!“ 

Paul Lermina gaffte feinen glücklicheren 


Freund mit offenen, neidvolen Augen an, wäh⸗ 
rend dieſer fi in die Bruft warf und ſagte: „Ja, 
wenn man Verſtand hat, ſo hat man auch Geld. 
Aber komm, Du ſollſt Alles erfahren! Selbſt⸗ 
perſtändlich nicht hier. So kann man ſich ja 
nicht mit Dir ſehen laſſen!“ Ich werde ein 
Chambre söparée miethen und für ein Mittag⸗ 
eſſen und eine Flaſche Wein zahlen. Meine Ge⸗ 
ſchichte iſt nicht für alle Ohren!“ 

Bald ſaßen die Freunde in einem behag⸗ 
lichen Gemach Tortoni's bei einer Flaſche Wein. 
Panl ſetzte fi lauſchend feinem Freunde gegen ⸗ 
über, um ſo viel wie möglich von der Kunſt zu 
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profitiren, wie man ein Rentier werden kann, 
während Sit vis Mardis mit einem gewiſſen 
Gelbfibemuh ein zu erzählen begann: 

„Es mag wohl zwei Monate her fein,” fo 
ungefähr berichtete Frangois Mardis ſeine Le⸗ 
bensſchickſale, als ich mit einem Kameraden, es 
war Paul Lacombe, Du kennſt ihn ja, durch die 
Rue St. Louſs im Marais ging. Ich war unge⸗ 
fähr im Deſner Lage, das heißt“ — hierbei bes 
trachtete er ſeinen Freund mit gutmüthigem Spott 
— ich halte rein gar nichts. Zufällig ging ich 
nun in einen Specereiladen hinein, um meine 
Pfeife wieder in Brond zu ſtecken. Eine hübſche, 
junge Frau ſaß im Comptoir und probirte fi 
eben einen Schmuck an. Ein prächtiger Schmuck 
das, echtes Gold mit Edelſteinen beſetzt! Du 
weißt, ich verſtehe mich darauf. Donnerwetter! 
So dachte ich bei mir, da giebt's Geld, da liche 
ſich vielleicht etwas machen. Gegenüber wohnte 
ein Weinhändler; ich trete ſofort bei demſelben 
ein und erkundige mich, mein Gläschen nehmend, 
nach dem Laden da drüben. Der Weinſchank 
war ſehr geſprächig. Er erzählte wir, ſein 
Gegenüber ſei freilich ein ſehr reicher Mann. 
Das Haus gehöre ihm, und er habe jährlich ge⸗ 
wiß feine 40,000 Fr. Renten. Ich horchte nicht 
ſchlecht auf! „Und Alles fo geerbt?“ fragte ich. 
Wie man's nimmt“ antwortete der Wirth. 
„Was ſolch' ein Findelkind doch manchmal für ein 
Süd hat! Sie müſſen nämlich wiſſen, daß der 
ſetzt ſo reiche Mann von dem früheren Beſißzer 
des Geſchäftes als Lehrling aus dem Findelhauſe 
genommen wurde. Der Junge war ungemein 
geſchickt; er wußte ſich einzuſchmeicheln, war erſt 
Ausläufer, wurde dann Commis, verliebte ſich in 
die einzige Tochter ſeines Prinzipals und bekam 
ſie und erbte dann ſein ganzes Vermögen.“ Ich 
war in tiefes Nachdenken verſunken bei 
dieſer intereſſanten Erzählung des Weinhändlers. 
Schnell hatte ich meinen Plan gefaßt. Die Con⸗ 
ſtellation war für mich die beſte. „Man weiß 
gar nichts über die Eltern dieſes Mannes!“ fo 
forſchte ich den Weinhändler weiter aus. — Nicht 
das Gexingſte!“ — „In welchem Alter ſteht wohl 
der Kaufmann jetzt — „Er mag wohl jo 28 big 
30 Jahre all ſein.“ — Ich brauchte nun nichts 
mehr zu wiſſen und entfernte mich. Mein Plan 
Rand feſt, nur über einzelne Kleinigkeiten war ich 
mit mir noch uneinig. Nicht wahr, Du wirſt 
neugierig, Paul? Aber höre nur weiter! 
Mund und Augen wirft Du aufreißen! Acht 
Tage nachdem ic dies Alles von jenem Wein⸗ 
ſchänker gehört hatte, ging ein Mann in der Uni⸗ 
form eines Gardeoffteiers durch die Rue St, 
Louls. 1 Du hättet mich ſehen follen, wie ich 
mich aufgepußt hatte! Der Sper.ereifändler ſtand 
eben in der offenen Thür feines Geſchäfts; ich 
fragte ihn nach ſeinem Namen, und nachdem er 
mir dieſen genannt, blickte ich ihn ſcharf an und 
ftel ihm weinend um den Hals. „Mein Sohn! 
mein Sohn!“ ſchluchzte ich.“ 

Paul ſprang bei dieſen Worten ſeines Freun⸗ 
des vom Stuhl auf und wollte ſich vor Lachen 
ausſchütten. 


„Du biſt doch ein ganzer Kerl, Francois!“ 
ſo rief er ein über das andere Mal guts. Der 
Erzähler aber fuhr in ſeſkſtgefälligem Tone fort: 
„Mein Specereihändler wußte natürlich zunächſt 
ich was das zu bedeuten habe; ich aber ließ 


ibn gar nicht erſt zu Athem kommen und packte 
ſogleich meine Papiere und Mittheilungen aus. 


„Ich komme eben erſt aus Afrika“, ſo erzählte 
ich und tiſchte ihm. eine wunderbare Geſchichtte 
von Kriegsgefangenſchaft und allem Möglichen 
auf. „Mein erſter Gang nach meiner Rückkehr, 
mein Sohn, war Dich aufzuſuchen. Ich laufe 
feit vier Tagen herum, ohne Dich finden zu kön⸗ 
nen. Ach, ich mußte Dich im Findelhauſe zurück⸗ 
laſſen“, fo bedauerte ich ſammernd. „Deine arme 
Mutter! Sie durfte ſich dem Zorne ihres Vaters 
nicht ausſetzen. Sie iſt geſtorben, die gute Ans 
toinette.“ Und ſo erzählte ich weiter. Ich machte 
meine Geſchichte ziemlich wahrſcheinlich und legi⸗ 
timirte mich durch allerlei Papiere. Doch mein 
Herr Sohn war natürlich nicht ſo ſchnell von 
meiner Vaterſchaft zu überzeugen. Er war immer 
noch uneinig mit ſich, und wer weiß, was er ge⸗ 
than hätte, wenn nicht eine Menge Nachbarn für 
mich Partei genommen und die ganze Rue St. 
Louis, durch mein heftiges Schreien und Geſti⸗ 
culiren herbeigelockt, dem Kaufmann zugerufen 
hätte, nicht fo lange den Hartherzigen zu ſpielen. 
Was ſollte er nun thun. Er mußte gute Miene 
zum böſen Spiel machen, denn hätte er mich 
einfach abziehen laſſen, ſo hätte er nicht nur 
ſeinen Vater, ſondern auch ſeine ihm noch weit 
werthvollere gute Kundſchaft verloren. So nahm 
er mich denn in ſein Haus auf, und bald wußte 
ich mich im ganzen Hauſe ſo beliebt zu machen 
und einzuſchmeicheln, daß man mir Alles glaubte, 
was ich nur immer erzählte, und ſchließlich der 
dankbare Sohn ſeinem Vater ein Jahresgehalt 
von 6000 Francs ausſetzte. Das ift meine ganze 
Geſchichte! Sag, bin ich nicht ein tüchtiger Kerl, 
Paul 7“ 

Ja, das biſt Du allerdings!“ erwiderte ber 
wundernd der Andere. 

Die beiden Freunde tranken noch Glas auf 
Glas. Francois Mardis trank auf das Wohl 
feines Freundes und wünſchte ihm, daß es ihm 
auch bald ſo glücken möge, dann trennten ſich die 
Beiden. 

Am anderen Tage erhielt der Specerei⸗ 
waarenhändler einen Brief folgenden Inhalts: 
„Sehr geehrter Herr! Wenn Sie ſich verbinolich 
machen wollen, mir jährlich eine Rente von 3000 
Francs auszuzahlen, ſo will ich Ihnen ein Ge⸗ 
heimniß mittheilen, wodurch Sie jährlich 3000 
Francs erſparen können. Das Geheimniß iſt der 
Art, daß die Erſparniß unzweifelhaft iſt. Sie 
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brauchen keinen Betrug zu fürchten. Ich er⸗ 
warte Ihre gefällige Antwort unter P L. poste 
restante.” 

Der Kaufmann ging zu feinem Aduncaten, 
um ſich mit dieſem über den empfangenen Brief 
zu berathen. Der Advocat ſchrieb an den Unbe⸗ 
kannten, und das Reſultat der brieflichen Ver⸗ 
handlungen war ſodann, daß man einen Vertrag 
unter der Bedingung einging, daß dem Unbe⸗ 
kannten die erſten 3000 Francs nicht eher be» 
zahlt werden follten, bis das Geheimniß mitge- 
theilt ſei und man fi davon überzeugt habe, 
daß es ſich um keinen Betrug handle. Ein un⸗ 
parteiifcher Zeuge ſollte darüber entſcheiden, ob 
die Entdeckung des Geheimniſſes wirklich die 
verſprochene Erſparuiß herbeiführe. Der Vorſchlag 
wurde angenommen. 

Paul Fermina, denn das war der unbe⸗ 
kannte Correſpondent, deckte den Betrug ſeines 
Freundes Francois Mardis auf und leiſtete ſo⸗ 
mit in der That, mas er dem Kaufmann ver 
ſprochen hatte. Obwohl dieſer einſah, daß er aus 
der Hand des einen Sommers in diejenige eines 
anderen gerathen war, mußte er wohl oder übel 
die ausbedungene Summe zahlen. Zwar rieth 
ihm ſein Adpocat, es auf eine Klage ankommt 
zu laſſen, doch fürchtete der Kaufmann viel zu 
ſehr das Gerede der Leute, als daß er dieſem 
Rathe Folge leiſtete, ſo bekam Paul Lermina 
jeine 8000 Francs jährlich ausgezahlt. 

Einige Tage darauf ging Frangois Mardis, 
den natürlich ſein Titularſohn ſofort nach dieſem 
Vorfall zum Haufe hinausgejagt hatte, mit ſchwe⸗ 
rem Herzen aber leerer Börſe über den Boulevard 
des Italiens. Da faß ſein Freund Paul Leis 
mina gemüthlich bei Tortoni und aß ſein Gefrore⸗ 
nes. Er war elegant gekleidet und las mit der 
Behaglichkeit eines Sorgloſen im Charivari. 

Dies mal wäre nun die Reihe an Frangois 
geweſen, nach der plötzlichen Glücksveränderung 
ſeines Freundes zu fragen. Aber er mußte wohl 
ſchon von derſelben Wind bekommen haben, denn 
als er den Freund ſah, wendete er ſich mürriſch 
von ihm ab und brummte in ſeinen Bart hin» 
ein: „D, ich Bell" Warum konnte ich nicht 
ſchweigen ! 


Verſöhnt und geheilt. 
Eheſtandsgeſchichte 
von 
H. Erlin. 


„Alſo Du bleibft dabei, die Geſellſchaft Dei⸗ 
nes Freundes der meinigen heute Abend vorzu⸗ 


ziehen ...“ 

„Ach laß „Du ‚ärgert. mich nach⸗ 
grade! S Brig mein Wort gegeben!“ 

„Das wäre das Wenigſte! Aber Du willft 
einfach nicht mit mir ins Concert gehen, Und die 
Thatſache, daß Du nicht nachgeben magſt. .. daß Du 
nicht nachgeben kannſt aus Liebe zu mir, felbft 
ade ſichs um tinen vialleicht Ihö richten Wun ſch 
andelt ...“ 

Sie brach in Thränen aus und nun wars 
fertig, denn er konnte Feind Thräne leiden und. 
meinte heftig, er hoffe zu eier verfläudigen Ge⸗ 
ährtin, nicht aber zu einem albernen Kinde zu 
prechen. Und jo entftand aus der anfänglich fo, 
nichtigen Urſuche eln "etnfler, nachhaltiger Ehen 
zwiſt, der damit endete, daß ſie Ihm erklärte, fle 
werde noch heute das Haus verlaſſen und nicht 
10 zurücktommen, als bis er ſelbſt fie reuſg 
ole. 1 

Eg war am frühen Morgen geweſen, als 
dieſe kleine Scene lei Dr. Vetter ſtattfand und 
bis gegen Nachmittag wartele Frau Elſe verge⸗ 
bens auf den um Verzeihung bittenden Mann. 

Er kam nicht ., er nahm ihre 1 
nicht ernſt. War fie wirklich noch ſchwankel d ge⸗ 
weſen, jo ſtand es nun felſenfeſt bei ihr, daß fie 
ihn verlaſſen würde. 

Im Rechte war ſie nicht eigentlich 
nein... aber ihr zu ieee ed 
geben müſſen. Als Bräutigam hatte er ihr jeden 
Wunſch erfüllt, dachte er etwa, fetzt nach vier⸗ 
monatlicher Ehe könne er fie tyranniſtren ? 

Da mußte et eben kifahten, doß ſie Eruſt 
u en pexſtand. 

Wel n ne er Haft ging ſie nunmehr an die 
Reiſevorbereitungen. N 

Ein kurzes Lebewohl mit der Adreſſe ihrer 
Mama war Alles, was das Brieſchen enſhielt, 
das ihr Mann auf ſeinem Arbeitspulte ſinden 
ſollte. 

Bis gegen ſieben Uhr verblieb fie dahelm 
und als ſie dann ihren Mann wirklich das Haus 
verlaſſen hörte, berief ‚fie das Dienſtperſonal zu 
iich, ſuchte ihre Reife, durch die Mär von einem 
„ Hana begreiflich zu machen und nahm Al⸗ 
chied. — 1 

Mitten in der Nacht traf Elſe bei ihrer 
Mutter ein, der allerlei Bedenken über den un⸗ 
verhofften töchterlichen Beſuch kamen, die fit aber 
wohlweislich nicht äußerte. Sie kannte ihre 
Einzige nur zu genau und wußte, wie dieſe Ge 
fahr lief, ihr Lebensglück einmal am eigenen 
Trotzkopf zerſchellen zu ſehen. — 

Am nächſten Morgen konnte Eliſe noch nicht 
gut Nachricht von ihrem Maan oder gar ſeinen 
Beſuch erwarten, aber am Abend konnte er da 
ſein — würde er da ſein. 

Er ſollte bitten, wenn ſie ihn erſt reuig 
wieder hatte. Leicht wollte fie eg ihm nicht ma⸗ 
chen. Und in der Vorfreude über den ihr be⸗ 


hell auf. 

Der erjehnte Abend kam heran 
vorüber, ohne von Elſes Gate ein Lebenszeichen 
u bringen. 


1 


mir diesmal rundweg, ich i 


ksdzer Tageblatt 


Das war empörend! Ce ängftigte ſich alſo 
nicht einmal um fle! Talea un 0 
h Elſe ſchlief in dieſer Nacht ſehr wenig. 
Fiebernd vor Aufregung ſah ſie den nächſten Ta ⸗ 
gen entgegen. N m IE — 

Und wieder wartete fie vergebens — wieder 
enttäuſchtes Hoffen ! t 

Ja, um Alles, was war denn geſchehen, daß 
er nichts von ſich hören ließ ? Hatte ſie ihn 
ernſtlich ſo gekränkt, daß er auf jeden Verſöh⸗ 
nungsverſuch verzichtete? Freilich a 
ſie hatte ihm in der Etregung alles Mögliche ge⸗ 
ſagt, woran ihr Herz nicht glaubte. Aber fie 
hatte ihn doch lieb das wüßte er 
darum mußte er nachgeben. nicht ſie. 
war fie wieder am Anfang ihres Gedankenkreiſes 
angekommen und wieder ballte ſich ihre Hand 
trotzig zuſammen, die bereits nach der Feder ge⸗ 
zückt hatte, um das Verſöhnungswort zu ſchrei⸗ 
ben. Der Starr kopf.. der Eigenſinn 
wenn er ohne fie leben konnte .. gut, fie ent⸗ 
behrte ihn erſt recht nicht. 

a Ein heißer Thränenſtrom ſtürzte aus ihren 
ugen. 

Noch ſchluchzte fie zum Erbarmen, als ihre 
Mutter zu ihr hintrat. Die alte Frau forſchte 
und fragte nicht, aber Eliſe fühlte, daß ſie nichts 
mehr zu verbergen habe. B 

Aun war ſie auf Vorwürfe, Anklagen ge⸗ 
faßt, doch nichts von alledem geſchah. 

Wie beiläufig, als wäre ſie eigentlich mit 
ganz anderen Dingen beſchäftigt, ſagte die 
Mutter nur: 

„Du ſollteſt Dir gelegentlich einmal erzählen 
laſſen, liebes Kind, wie unfere Erneſtine zu ihren 
er Haaren kam. Die Geſchichte iſt lehr⸗ 
reich.“ 

Elſe zuckte nur die Schultern. 

Was ging ſie das an! Hatte fie auch zu⸗ 
weilen mit Intereſſe nach der ernſten vergrämten 
Frau geſchaut, die neuerding; bei der Mutter in 
Dienſten ſtand und deren noch junges Geſicht 
völlig ergrautes Haar umrahmte, ſo lag es ihr 
jetzt doch viel zu fern, ſich um das Wohl und 
Weh anderer Leute zu kümmern. Und doch 
mit der Zähigkeit, Keberümſtünde in Betracht 
zu ziehen, die den Menſchen oft beim größten 
Scelenſchmerz begleitet, mußte Eliſe von Stunde 
an Erneſtines weißer Haare gedenken, ſo oft 
— enttäuſchtes Hoffen ihren eigenen Jammer 
erhohte. Im 
Da, in einer Dämmerungsſtunde, als fie 
meinte, an dem Verſöhnungswort erſticken zu 
müſſen, klingelte ſie nach Erneſtine. Warum 
ſies that? Um Jemand anders reden zu hören, 
als ihr Gewiſſen, dem ſie ſich verſchließen wollte. 


Die Frau kam, und als Elſe den ſeltſamen 
Wunſch äußerte, von ihr die Geſchichte ihrer 
weißen Haare zu erfahren, zeigte ſich keinerlei 
Verwunderung bei ihr. Es mochten fie wohl 
Viele nach dem Grunde ihres ſo früh ergrauten 
Hauptes fragen. i 

Mein Haar wurde in einer einzigen Nacht 
fo wie es heute if, gnädige Frau.“ 
Auf ein Geheiß Elſes nahm Erneſtine nun 


„Bie kam es 7 Erlebten Sie jo Schreck, 
liches 9° 5 K 

Die Frau ſtöhnte leiſe auf. 

„Oh! — Ich werde es Ihnen erzählen, fo 
ſchwer mirs wird, aber das zu hören ſchadet 
keinem Menſchen, wenns auch traurig ift. Sehen 
Sie, gnädige Frau, ſo viel ich auch gelitten habe, 
immer iſts noch nicht genug, um das abzubüßen, 
1 = aan iſt. — Ich war —4 immer 
o ſtill, geduldig wie heut, ich war ein rechtes 
wildes, Marrföpfiges," verzo ug don Hauk 
aus, mit dem es ſicher kein Menſch ausgehalten 
hätte, wenn nicht mein Geſicht jung und hübſch 
geweſen wäre. Daß mir ſonſt das Herz am 
rechten Fleck ſaß, merkte ich erſt, als ich meinen 
Karl. kennen lernte, mit dem ich mich, als ich 
neunzehn Jahre alt war, verheirathete. Wir 
hatten uns gern alle Zwei. Gott im Hime 
mel, wie hatten wir uns gern. Mir ging mein 
Mann über Alles in der Welt.. aber über 
meinen Eigenfinn, über meinen Willen ging er 
mir doch nicht.“ 1 5 N 


u ee -den, ur 


Erneſtines Stimme wurde leis und bebend, 


Platz 


als ſie jeht fortfuhl !: 

Ich ein kurz machen, gnädige Frau — 
die Hand Goltes ſchlug plötzlich mitten hinein in 
unſer nd traf der kam 
jo: Me DAT: an; d hatte 
ſein gutes Auß kommen. rauf pahend, mußte 
mir i e e Gedanke tom ö 
genau ſolchen wofiir n meinem Mann 
zu verlangen, wie ihn eine reiche Rau 1 
Te, Mein ſonft ſehr Fuchgtebiger Kürl erklärte 

b lte auf meinen 
Wunſch verzichten. Das war mir noch nie paffict. 


Ich war außer mir, es kam zum Zank. Als ich 


ihm ſchließlich eine unfinnize Beſchuldigung zu⸗ 
rief, ſpräng er plößlich auf, ſah mich am, wie 
bis ins Herz getroffen, und wies nach der Thür. 
Ich ging nicht — da ginge er. In mir, kochte 
die Wuth. Er hulte milch. weggeſchlckt — nun 
wars aus zwischen uns. Und jo ſollte es kommen.“ 

„Weiter!“ hauchte Elſe wie erſterbend, als 


Erneſtine ſchwieg. | 
„Was weiter ee Wir ſprachen nicht 
miteinander, wie bah jo) zu gehen Afltpt. Ich er⸗ 
rt. von ihm — et 


wartete dos erſte gute 


vorſtehenden Triumph lachte ſie einige male ſogar meinte, ich müßte ed, ſprechen. Ich ſab, wie er 
‚litt, aber ‚ich, konnte ai 
und ging] den uns immer fremder. 


nachgeben. Wir wur⸗ 
„Schließlich nahm ich 
mir vor, Karl am anderen Tag anzuſprechen. Ich 
nahm mirs nur vor, gnädige Frau, das war das 


Da 


Unglück! Wie alle Tage brat 
van ſenem, wo ich ihn bei ſeiner Heimkehr vielleicht 
um Verzeihung bitten wollte, früh guf, um zur 
Arb it zu geben. Wädrend er font Mittags 
raheim aß, ging er in den Tagen un eres Grolls 
in einen Gaſthof eſſen. Ich erwartete ihn alſo 
Aich. Da wird gehen 1 uhr prapfiä an ünſkre 
Tpür geklepft, und bleich wie ein Leſche Tepe 
ein Genoſſe meines Mannes draußen. 

Ich ſchrie nicht auf, aber es war, als ſtände 
mein Herz ſtill in grauenhafter Ahnung. 

Ein Unglück, Frau Haak. etrſchrecken 
Sie nicht in der Minute, wo er in das 
Neſtaurant eintreten wollte, ſtürzte ein Bullen 
von oben ie n ihnen 

Nun erſt fand ich einen Schrei, vor dem 
mir ſelber graute. a 

Als ich an der Unglücksſtätte anlangte, fand 
ich meinen Mann als Leiche wieder. Erſtarrt 
wat für ewig die Hand, der Äh noch heute in 
Berſöhnung die meine hatte reichen wollen. Nun 
kalt und kodt. „Geſtorben. „ ohne ein Wort der 
Liebe? geſtorben!“! * 

In qualvoller Erinnerung ſtöhnte Erneſtine 
tief auf. Ge hi 

„Ahnen Sie nun, gnädige Frau, wie ich 
mein weißes Haar bekam 7 Es war fo ſchwarz 
wie das Ihrige !“ - 

9 Unwillkürlich beugte Elfe den Kopf weit zu⸗ 
rück, bis ihn das Dunkel der Fenſterniſche ein⸗ 
hüllte, aber fie ſprach kein Wort. 

„Sehen Sie, gnädige Frau, in jener Nacht 
nach dem Tode meines Mannes ergraute mein 
Haar. Ich wäre gewiß wahnfinfig geworden, 
hätte mich Gott nicht härter ſtrafen wollen, in⸗ 
dem er mich meine Schuld nicht vergeſſen ließ. 
Draußen auf dem Oräbſtein meines Mannes 
ſtehts geſchrieben, was mich daran mahnen fon 
mein Leben lang: N 

„O lieb, fo lang du lieben kannſt!“ 

„Nun wiſſen Sie meine Geſchſchte, gnädige 
Frau- und nun laſfen Ste mich gehen, daß ich 
wieder zu mit komme nach der furchtbaren Erin⸗ 

Wi e enz 


nerung.“ 
Elſe allein in tiefes Sinnen 


f 
Lange noch ſaß 
verloren. 

Endlich erhob auch fie fi... ſchwer, lang⸗ 
ſam. Ale wärt ſie aus einem Traum erwacht, 
fo wankte fie hinüber zu ihrer Mutter. 

„Mutter, glaubſt Du, daß . ihm etwas 
geſchehen ſein könne. ein Unzlück .. Ob Hr 
mir verzeiht... Dann ein banges, wildes 
und doch erlöfted Aufſchluchzen, und Elſe lag an 
der Bruſt der Mutter. 0 

„Mu ter. ich kehre zurück zu ihm 
noch heute Abend IF nn 

Das walte Gott!“ 

Segnend ruhten der Matrone Hände auf 
dem Houpte ihres Kindes. „Noch kommſt Du 
nicht jo ſpät. Du aber warſt krank, doch nun biſt 
Du geneſen. 18 en 


Der Brosch der Leiche im Koffer. 
ö (Parifer Brief des üg 11227 ht 


Bor einigen Tagen hat ſich der Vorhang 
über ein Ken. Drama geſenkt, das unter 
den ſenſakſonellen Proceſſen deſes Jahrhunderts 
einen der erſten Plätze N Ehe nik 
allein wegen der beſonderen Abſcheulichkeit des 
Verbrechens — es handelt ſich um die Ermor⸗ 
dung des Briefmarkenſammlers Pelah gef, deſſen 
Leiche von dem Mörder Aubert in einen Koffer 
gepackt und mit auf die Reiſe genommen wurde 


— ſonder hr, wegen der t 
an pormnitaten de AL B 
zu Zuge getretenen geheimnißvollen Geſetze, nach 
denen ſich dieſelben großen Verbrechen in ge⸗ 
wiſſen Zwiſchenräumen wiederholen, dieſelben Un⸗ 
geheuerlichkeiten ihre kaum modificirten Bilder in 
dem ſtählergen, Hlutumrahmien, dreieckigen Spie⸗ 
gel der Schneide der tte iderſpiegeln, 
1755 Allem auch 1 iR ltarium, das 
aus der erſten Geſellſchaft von Paris zu⸗ 
ſammenſetzte, baba gl e 10 FESTE 25 


zenden Luft, an Schrecken und. Verhrechen, eine 
dämonifche, krankhüfte Luft, welche Aeg 


und ſonders reif für die Maison de Santé erſchei⸗ 
nen läßt. Es befanden ſich unter dieſem Audito⸗ 
rium die ſchönſten Damen von Paris, ſowohl der 
demimondle, wie der vrai d monde, fernet 
Philoſophen, Pocten mit unſihrblſchen Namen, 

ademiker, Gpörtsmen, Polillter — Alle wur⸗ 

n vom Präfidenten des Schwurgerichts, dem 
ellationsgerichtsrath Poupardin, mit gratiöfen 

When und aufregenden Berſprechungen placirt. 
Alle find Perſetzen, die cwiſſen, was Schrecken 
if die A 17 kennen, die alle Berderbt⸗ 
heiten, alle eulichkeiten gefeſtet haben, die 
auf all die Ünzühligen anne die in Paris 


find, die gleichzeitig Dämoniacalt, Beſeſſene, 
Präraphasliten, Neoplatoniker und Neofraneis⸗ 
taner find. — — — Nichts kaun dieſe Leute 
mehr in Erſtaunen ſetzen, nichts ihre blaficten 
gelen mehr erregen als das Grauen! Was fie 
en, wie der Verhunge rnde ein Stück Brod, 
iſt der Schauder, der ihre Seelen auf einen 
Augenblick dem Marahmus entreißt. Und fe 
haben ein Murmeln des tiefſten Berſtändniſſes, 
wenn der Mörder, anſtatt auf die Fragen des 
Präfldenten zu antworten, heult: „Morphium! 
Morphium!“ 

„Sie find aus guter Familie?“ 

(ede um! Morphium!“ 

„Sie haben Delahasf ermordet!“ 

„Morphium ! Morphium!“ 

„Und der Koffer?“ 


ch mein M ann auch 
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ahnen, wie nahe er der 
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„Morphium! Morphium!“ 
Und die bleiche, aufgedunſene, von furcht⸗ 
baren Geſchwüren, den Zeugen ungeſtehbarer 
Ktankzeiten à la mode bedeckte Körpermaſſe fällt 
in tonvulſtviſchen Zuckungen auf die Bank; aus 
dieſer ſtinkenden, heulenden Körpermaſſe, dieſem 
Dinge wird erſt ein Weſen, nachdem die Ge⸗ 
tichtsürzte einige Doſen Morphium ihm unter 
bie Haut geſpritzt haben. O fie kennen fie Alle, 
dieſe Damen in Belourhüten und Seidenroben, 
dieſe Herren in tadelloſer weißer Cravatte und 
im Gehrock du dernier chic, die verzehrende, 
angſtvolle Sucht nach Morphium; fie kennen fie, 
die Spetialepilepſie, die den Angeklagten ſchüt⸗ 
telt, und die all' den Unglücklichen eigen iſt, die 
Woche für Woche mehr von dem ſchrecklichen 
Gift zu ſich nehmen. — — — Wie er, haben 
fie vielleicht auch ſchon zu träumen geglaubt und 
beim Erwachen gefunden, dab fle Thaten grauen⸗ 
vollſter Wirklichkeit vollführt haben. Wie viele 
von dieſen eleganten Damen und Herren tragen 
das ekegante Morphlamneceſſafre, ohne das fe 
ncht mehr leben können, Tag und Nacht bei ſich, 
wie Viele haben ſich kurz vor dem Betreten des 
Gerichtsſa ales noch eine Einſpritzung applicirt! 
— — — Sodom und Gomorrha 
Er iſt nicht wahnfinnig, dieſer Mörder; die 
Aerzte verſſchern es, fle wagen aber nicht zugleich 
zu erkläten, daß er geſunden Geiſtes iſt, daß er 
kaltblütig ſeine That berechnet habe, daß er weiß, 
wohin er geht, was er thut. — — — Er han⸗ 
delt in elnem Traum, im Rauſch des Morphiums 
und getade das iſt das Kitzelnde für dieſe blafir⸗ 
ten Herrſchaften, daß einer der Ihren in einem 
Affect des Morphiumrauſches ſich in die Guillo⸗ 
tine kineinträumt und erſt unter dem Meſſer der 
Guillotine, unter dem kalten, ſtählernen Kuß der 
„Wittwe“ zur Witklichkeit wieder erwacht. — — — 


Und wie einzelne Verbrechen ſich wiederholen, 

als wären die Mörder die reincarnirten Phan⸗ 
tome der für genau dieſelben Greuelthalten 
Guillotinirten, oder als wenn gengu, diefelben, 
geſtaltlos Aiahe zig ende Dämonen durch Ver⸗ 
mittelung der von ihnen „Beſeſſenen“ immer 
wieder dieſelben Blutthaten in ſchauriger Gleich⸗ 
Nee e eat, der Publiciſt und 
Poel, ötachte bei den großen Banken auf ſich 
felber, gezogene Tralten in Umlauf und erwartete 
dann am genau beſtimmten Fälligkeitstage, den 
Hold in der Fauſt, die Kaſſeboten, um ſie ihrer 
relche ! Baarſchaft zu entledigen und ihre Leichen 
mit, Hilfe, 11 — Geliebten im Koffer zu verpacken 
und der Bahn anzuvertrauen. Eyrand und die 
ſchöne Gabrielle Bompart locken den Huifſier 
Jouffé in das Bondofr der Bompart, erdroſſeln 
ihn und gehen mit ſeiner Leiche im Koffer auf 
Reifen, die fie, bis nach Süd-Amerika führen. 
Auber und Marguerite Dubois vernageln die 
eiche des ermordeten Sammlers Delahasf in 
einem enormen Koffer von 80 Centimeter Höhe 
75 1, 50, Meter Länge, in den, ſie vorher ſorglich 
Schwämme und Watte nebſt Sägeſpähnen gethan 
eve um die heraus ſſckernde Flüſſigkeit aufzu⸗ 
augen, und gehen gleich ihren Vorgängern mit 
der Leiche auf Reiſen. Der furchtbare Geruch, 
welcher dem Koffer entſtrömt, ſowie elne uner⸗ 
klärliche immaterielle Gewalt, die vom Koffer 
aus den Mörder unaufhörlich in ſeine Nähe zog, 
ſo daß er durch ſein wiederholtes Fragen nach 
dem Koffer die Aufmerkſamkeit der Bahnbeamten 
auf ſich lenkte, führten zur Entdeckung des Ver⸗ 
hrechens. Man ſtellt ſich im Kreiſe um den uns 
heimlichen Koffer, der Bahnhofschef läßt durch 
eine Pieke den Deckel aufſprengen und in dieſem 
Moment ſchießt der Kopf und der Rumpf des in 
gender, Stellung mit zuſammengelegten Beinen 
— wie ein Schneider auf ſeinem Arbeitstiſch — 
in den Koffer gepreßten Leichnams, wie von einer 
Sprungfeder geſchnellt, wie der Teufel in der 
nes bekannten Kinderſpielzeugs, aus dem 
Koffer heraus. Der Fiakerkutſcher, welcher mit 
Aubert in Paris den Koffer mit Delahasfs Leiche 
zur Bahn brgchte, ſagte ſcherzend und ohne zu 
ahrheit kommt, zu den 
Bahnbeamten: „Ich bringe Ihnen da den Koffer 
Gouffé's“ (des 1889 von Eyrand und der Bom⸗ 
Hart etmordeten und in einen Koffer verpackten 
Hulſſters). Nachdem Aubert dem armen Delahasf 
Schädel geſpalten und ihn in einen pro⸗ 
viſoriſchen Koffer gelegt hat, beendet er ſeinen 
nan „Abenteuer der Enkelin Gargantuas“ mit 
ders Phrase: „La palme est restée au vain- 
10 “ — Das Leben dieſes Aubert? Eine 


polität, eine Eitelkeit, die alle Metiers er» 
probt hat. Nachdem er ſeln väterliches Erbthril 
von 60 — 70,000 France vergeudet und 
auch das Vermögen ſeiner Mutter und ſeiner 
Großmutter verpraßt hat, wird er Jour⸗ 
naliſt, fingt in Biarrſtz als Tenor in Cafés 
chantante, etablirt ſich in Paris als Landſchafts⸗ 
maler, Welnhändler, Trödler, ſchreibt die Ro⸗ 
ane: „„Die ſlinkenden Krebsgeſchwüre der Re⸗ 
mu „Arton und feine Maſtreſſen“, „Die 

yſterien des Bois de Boulogne“, bis er einer 
der Matadore der Briefmarkenbörſe wird und 
Defahasf in den wohlporbereiteten Hinterhalt lockt, 
um ihm ſeine auf 6000 Franes geſchätzte be⸗ 
rühmte Sammlung abzunehmen. 

Der Eindruck, welchen die vier Verhandlungs⸗ 
tage dieſes Proteſſes hinterließen, war die voll⸗ 
ſtändigſte Verblüffung. Niemals hat ein Ange⸗ 
klagter derartige Komödien der Geſten und der 
Sprache aufgeführt. Fünf und ſechs Stunden 
lang ſchäumte und tobte Aubert wie ein Beſeſ⸗ 
ſener, fußtrampelte, drohte mit den Fäuſten, 
abe kreiſche, brüllte, ſang, pfiff, bis er plötz⸗ 
ich mit dem Ruf: „Morpsſum, Morphium !“ 
wie eine Maſſe leblos auf die Bank fiel, Trotz⸗ 
dem er ſchon in zarteſter Jugend vom Beitstanz 
befallen, und von den Aerzten für degenerirt er⸗ 
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Hlärt wurde, trotzdem dem fein ganzes Beh ganzes Leben, feine 
Morphiomanie, feine nervöſen Tries, die ihn bes 
ſtändig lachen und mit dem Kopf nicken machen, 
es für zweifelhaft erſcheinen laſſen, daß Aubert 
im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte iſt, trotzdem 
haben der Unterſuchungsrichter und das Schau⸗ 
gericht nach ihm eine ärztliche Unterſuchung 
Aubert's auf ſeinen Geiſteszuſtand abgelehnſ. Der 
Vertheidiger, der berühmte Henri Robert, hatte 
daher leichtes Spiel im Kampfe um den Kopf 
Aubert's — nach feinem Plafdoyer, voll bins 
reißender Beredtſamkeit und überzeugender Logik 
neigten die Geſchworenen ſich ſeiner Anſicht zu, 
daß Aubert nicht in vollem Maße für ſeine 
Handlungen verantwortlich zu machen ſei, und 
billigten ihm wie feiner 2 mildernde 
Umſtände zu, ſo daß Aubert zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit in Neu ⸗Caledonien, Marguerite 
Duboid zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt 
wurde. Marguerite hat verſprochen, nach Ab⸗ 
ſolvirung ihrer drei Jahre Aubert nach Neu; 
Caledonien zu folgen, um ihn dort zu hei⸗ 
rathen. 

— Die gepfändete Braut. Daß Braut- 
ſchleier und Myrtenkranz nicht zu den unpfänd⸗ 
baren Sachen gehören, ſollte eine junge Schöne 
in dem weſtfäliſchen Städtchen Ochtrup erfahren. 
Als die Vorbereitungen zu ihrer Trauung und 
Hochzeit ſchon vollendet waren, erſchien plötzlich 
gegen Abend der Gerichtsvollzieher in der ‚bräui« 
lichen Wohnung, um auf Antrag eines Gläubigers 
die Pfändung vorzunehmen. An überflüffigem 
Mobiliar und ſonſtigen „Werthſachen“ wurden 
jedoch nur der Brautſchleier und Brautkranz vor⸗ 
gefunden. welche denn auch in gerichtliche Ver⸗ 
wahrung genommen wurden. Zum Glücke 
hatte eine andere Bromt ihren Brautſtaat 
ſchon in Bereitſchaft, ſo daß ſie der Ge⸗ 
pfändeten zu ihrer inzwiſchen ſtattgefundenen 
Trauung mit Schleier und Kranz leihweiſe aus⸗ 
helfen konnte. 

N — Die Verwüſtung der amerikaniſchen 
Wälder durch die Papierfabrikation ſchildert die 
Zeitſchrift Garden and Foreſt in eindrücklicher 
Weiſe. Die Nadelwälder, von denen die Induftrie 
des Holzpapiers fortdauernd ihren Stoff bezieht, 
drohen mit Erſchöpfung. Es giebt gegenwärtig 
in den Verrinigten Staaten über 2000 Fabriken, 
die ſich damit beſchäftigen, das Mark des Holzes 
in Papier zu verwandeln. Es kann nicht 
Wunder nehmen, daß bei einem derartigen Be⸗ 
triebe der Waldbeſtand reißend abnimmt. Zudem 
iſt das Holz in Amerika ſpottbillig. Aus einer 
Klafter Holz werden ungefähr 20 Centner Mark 
gewonnen, und dieſe koſtet nur 30—35 Mark. 
Es giebt viele Gegenden, wo man einen halben 
Hektar Waldboden, der etwa 15 Klafter trägt, 
für 55—90 Mark kaufen kaun, man kann ſogar 
die einzelne Klafter Holz ſtellenweiſe f für 4 Mark 
und einige Pfennige vom lebenden Beſtande ſelbſt 
kaufen. Natürlich überſteigen die Koſten des 
Fällens und des Transports die Koſten des 
Materials ſelbſt, das hindert jedoch nicht, daß 
das Holz eine der billigſten Waaren bleibt. Im 
Jahre 1895 wurde auf dieſe Weiſe ungefähr 
50,000 ha zerſtört, für das Jahr 1897 wird 
der Verbrauch auf das Doppelte geſchätzt. Nimmt 
man nun noch hinzu, daß dieſelben Wälder den 
Tiſchlern und Zimmerern ihr Material ber» 
geben müſſen, und bedenkt man, daß niemand 
für eine Wiederaufforſtung Sorge trägt, ſo wird 
es begreiflich, daß dieſer Theil des ameri⸗ 
kaniſchen Reichthums keine lange Zukunft mehr 
or ſich haben kann. Jedenfalls dürften ſich die 
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en, feine kene Zuftände nicht mehr lange halten 
laſſen 

— Eine romantiſche Trauung fand in 
der kleinen Kirche eines Vorortes der Hafenſtadt 
Haſtings (England) ſtadtt. Hier wurde der reiche, 
77 jäbrige Lord Lyveden mit der jungen, ſchö⸗ 
nen Miß Julia Kate Emery, die heute im 18. 
Lebensjahre ſteht, getraut. Die Miß gehört einer 
der einfachſten Familien von Haſtings an nnd 
war bis vor Kurzem noch Ladenfräulein in einem 
Magazin der Stadt. Hier hatte Lord Lyveden 
die junge Dame kennen gelernt und, da er großes 
Gefallen an ihr fand, ſie bald bewogen, ihre 
Stellung zu verlaſſen und als Secretairin bei 
ihm ſelbſt einzutreten. Miß Kute Emery nahm 
denn auch gern das Amt bei dem vornehmen 
Herrn an, dieſer aber faßte nach kurzer Zeit eine 
ſo tlefe Neigung für die junge Dame, daß er bei 
deren Eltern um ihre Hand anhielt. — Lord 
Lyveden war bereits einmal vermählt. Sein äl⸗ 
teſter Sohn, der Reverend Courtenay Vernon 
Fitzwilliam, iſt gerade 32 Jahre älter als jeine 
Stiefmutter. 

— Ein Liebesdrama bat ſich am Vor⸗ 
mittag des 10. d. M. in dem Wiesbadener Bahn⸗ 
hotel abgeſpielt. Daſeſbſt fand man gegen Mittag 
den Sekondelieutenant Fritz Pfeifer vom beſſiſchen 
Pionierbataillon Nr. 11. in Kaſſel und die Jo⸗ 
hanna Zidwolff aus Mainz, die fich am Abend 
vorher dort einlogirt hatten, als Leichen vor. 
Pfeiffer hatte zuerſt ſeine Geliebte und dann ſich 
ſelbſt erſchoſſen. Das Mädchen, die Tochter eines 
angeſehenen Kaufmanns in Mainz, war etwa 21 
Jahre alt. Die Leichen wurden alsbald in das 
Leichenhaus gebracht. 

— Li- bung Tſchaugs Sarg, den er 
mit ſich nahm, als er ſich auf feine europäiſche 
Reiſe begab, iſt, dem Oſtaſ. Lloyd zufolge bei 
dem Feuer, welches an Bort. des Dampfers 
„Glenartney“ in der Nähe von Port Said aus⸗ 
brach, verbrannt. Li⸗hung⸗Tſchang muß demnach 
feinen Sarg von England aus via Suez⸗Kanal 
nach China zurückgeſchickt haben. Es kommt 
nicht häufig in dieſer Welt vor, daß ein Menſch 
ſeinen Sarg überlebt. Möge es lange währen, 
bis Se. Excellenz einen anderen gebraucht: 

— Ein blutiges Liebes drama bat ſich 
in der ſüdamerikaniſchen Stadt Santa Fe ereignel. 
Dort hatte vor einiger Zeit ein Portugieſe 
Namens Auguſto Souza eine jung“ Spanierin 
Maria Panderania geheirathet: Am Tage der 
Hochzeit weigerte ſich jedoch Mario, mit ihrem 
Gatten in ehelicher Gemeinſchaft zu leben, Nach⸗ 
dem der Verſchmähte Alles verſucht hatte, um 
feine rechtmäßige Gattin in's Haus zu bekommen, 
und ſich auch an die Gerichte gewandt hatte, 
ſchwur er, ſie zu tödten, und führte dieſen Vorſaß 
aus, indem er ſie auf offener Straße und dann 
Ah ſelbſt erſchoß. Das Benehmen der jungen 
Frau hatte feinen Grund wahrſch inlich darin, 
daß Souza der civilen nicht die kirchliche Trauung 
folgen laſſen wollte. 

— Eine Verhandlung vor dem Ber⸗ 
liner Schöffengericht. Im Anklageraum ſteht 
ein junger Mann. Er macht einen guten Ein⸗ 
druck. Häufig richtet er ſeine Blicke nach dem 
Zuſchauerraum auf ein junges Mädchen, das ſich 
in die äußerſte Ecke der langen Bank gedrückt 
hat und erfichtlich ſchwere Seelenqualen duldet. 
Der Angeklagte wirft ihm noch einen ermuthi⸗ 
genden Blick zu, als der Gerichtshof eintritt. 
Das junge Mädchen wendet die thränenumflor⸗ 
ten Augen dem Borfigenden zu. Er flieht fo 
ſtreng aus. Wie kalt und geſchäftsmäßig es klingt, 


als er ſeinen Platz einnimmt mit den Worten: 
Die Sitzung iſt eröffnet; ats erſte Sache ſteht 
die Diebſtahlsſache gegen den Tapezlerergehilfen 
M. an. — O mein Gott, mein Gott! ſchluchzt 
das junge Mädchen und preßt krampfhaft das 
Taſchentuch zwiſchen den Händen. Der Vorſißzende 
ſteht auf. Hören Sie mal, Rührſcenen können 
wir hier nicht gebrauchen; wenn Sie weinen 
wollen, müſſen Sie den Saal verlaſſen. — Ach 
bitte, bitte, laſſen Sie mich, ich werde mich ſchon 
beherrſchen und ganz ſtill fein. — Das muß ich 
mir allerdings ausbitten. Nun ſieht der Vor⸗ 
figende den Angeklagten prüfend an. Sie wiſſen 
ja, um was es ſich handelt, Sie ‚find beſchuldigt, 
dem Kaufmann B. einen Brillontring geſtohlen 
zu haben. Der Ring wurde bei Ihnen gefunden, 
alſo werden Sie wobl ein oſſen s Geſtändniß 
ablegen 7—Angekl.: Stehlen wollte ich ihn nicht, 
ih wollte nur —Vorſ.: Aber junger Mann, ver⸗ 
ſcherzen Sie ſich doch die mildernden Umſtände 
nicht. Sie find, wie ich aus den Akten erſehen 
babe, anfländiger Leute Kind und bisher unbe» 
ſcholten; geben Sie doch lieber der Wahrheit die 
Ehre. Sie haben vielleicht aus Eitelkeit gefehlt, 
als Sie den Ring mitnahmen 7 — Angekl.: Ge⸗ 
nommen habe ich ihn, das will ich ja nicht be⸗ 
ſtreiten, aber ſtehlen wollte ich ihn nicht. —Vorſ.: 
Wie können Sie nur ſo unverſtändig ſein und 
ſolche Würgebänder machen!“ Wenn man etwas 
begangen hat, muß man auch den Muth haben, 
es einzugeſtehen.—Angekl.: Ich will ja auch die 
Wahrheit ſagen, aber ich wollte wirklich den 
Ring nicht für mich behalten. Wenn ich nur ers» 
zählen dürfte, wie ich dazu gekommen bin, — 
Votſ.: (ungeduldig): Nun, dann erzählen Sie, 
aber Sie haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
Sie bei der Strafbemeſſung härter angeſehen 
werden. — Angekl.: Ich war am I. Juli nach 
Berlin gekommen und fand ſofort Stellung bei 
dem Hoftapezirer H.. —Vorſ.: Ja, Sie ſollen 
ein geſchickter Menſch ſein. — Angekl. : Am 3. 
Juli wurde ich von meinem Prinzipal nach der 
Kurfürſtenſtraße geſchickt, ich ſollte vom Rom» 
merzienrath B., der einen Salon neu dekorirt 
haben wollte, die Inſtruktion entgegennehmen. 
Als ich klingele, öffnet mir das Mädchen und 
führt mich in ein kleines Empfangszimmer. Aus 
der anfloßenden Stube kommt ein Herr heraus, 
dem ich mich vorſtelle. „Ach ſo,“ jagt: er, „ich 
habe gerade Beſuch, aber es dauert nicht lange, 
hier auf dem Tiſch liegt ein Album mit Zim⸗ 
mer⸗Dekorationen, ſehen Sie ſich dieſelben an, 
es wird Sie intereſſiren.“ Ich blieb nun allein 
im Zimmer und ſah mir die Bilder an. Da 
fand ich zwiſchen zwei Blättern einen Brillant» 
ring liegen, wahrſcheinlich hatte der Kommer⸗ 
zienrath den Ring vom Finger gezogen und hin⸗ 
eingelegt, um die Geite zu marklren. Ich beſah 
mir den Ring und ließ mich verleiten, zu prüfen, 
ob er mir paßte. Da hörte ich plöhlich, daß 
die Thür hinter mir geöffnet wurde, der Kom⸗ 
merzienrath führte ſeinen Beſuch durch die Stube, 
verabſchiedete ſich vor ihm und wandte fidh 30 
mir mit den Worten: „So, nun kommen Sie.“ 

Das Alles ging fo ſchnell, daß ich den Ring nicht 
erſt vom Finzer ziehen konnte. Wir gingen ins 
Nebenzimmer, und hier theilte er mir ſeine Wünſche 
mit. Ich ſtand Höllerqualen aus. Die Hände 
hielt ich immer auf dem Rücken und verſuchte 
unabläſſig den Ring vom Finger zu ziehen; ich 
wollte i n dann unbemerkt auf irgend einen Tiſch 
legen. Aber durch die Angſt und Verlegenheit 
waren mir die Finger gequollen, es war mir 
unmöglich, den Ring en Ehe 


8 


ich mir's verſah, befand ich mich wieder N 


ich weiß ſelbſt nicht, wie ich dazu gekommen bin, 
aber ſtehlen — bier brach ihm die Stimme — 
wollte ich den Ring ganz gewiß nicht, ſo wahr 
— Vorſ.: Na, na, na, die Belbenerungen laſſen 
Sie nur, das kennen wir ſchon. Warum in aller 
Welt haben Sie denn nicht dem Herrn reinen 
Wein eingeſchenkt und geſagt: Entſchuldigen Sie, 
ich bin neugierig geweſen, hier iſt der Ring? — 
Angekl.: Herr Präſident, es wäre ganz gewiß 
beſſer geweſen, wenn ich dies gethan hätte, der 
Gedanke ſchoß mir durch den Kopf; aber wenn 
Sie mir glauben wollen, daß ich nicht habe 
ſtehlen wollen, warum ſollte der Herr mir denn 
glauben? Mißtrauen würde er doch gegen mich 
gehabt haben, und vielleicht würde er meinen 
Prinzipal unter Mittheilung des Vorgefallenen 
erſucht haben, ihm einen anderen jungen Mann 
zu ſchicken. Meine Stellung wäre jo wie fo ver⸗ 
loren geweſen. — Vorſ.: Nach zwei Stunden 
hat bereits ein Kriminalbeamtet Nachfrage bei 
Ihnen gehalten, und ihm haben Sie den Ring 
ſofort herausgegeben? — Jawohl. — Vorſ.: 
Ich bitte um Antrag. Herr Staatsanwalt. — 
Der Staatsanwalt hält eine kurze Rede. Er be⸗ 
bauptet, daß der Angeklagte wohl schwerlich einen 
Menſchen finden werde, der ihm das geſchickt aus⸗ 
gedachte Märchen glaube. Bel der Höhe des 
Objects und bei der Dreiftigkeit, mit der der An⸗ 
geklagte geleugnet habe, beantragte er eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 14 Tagen. — Das junge 
Mädchen erſtickt einen aufſcre dadurch, daß es 
das Taſchentuch gegen den Mund preßt. — Borf. 
(den Angeklangten lange und ſcharf anſehend, als 
wolle er den Grund ſeiner Seele erforſchen): 
Angekl. (einen verzweifelten Blick noch dem Zu⸗ 
hörerraum werſend). Ich wollte bei Gott nicht 
ſtehlen. — Vorſ.: Dann wird ſich der Gerichts. 
hof zur Berathung zurückziehen. — Wie ernft 
ſieht er aus, wie furchtbar ernſt! Die Berathung 
dauert nur wenige Minuten. Ein gewinnender 
Zug liegt um den Mund des Richters. Angeklag⸗ 
ter, Sie ſind freigeſprochen. Was Sie uns er⸗ 
zählt haben, iſt jo rein menſchlich, daß wir Ihnen 
geglaubt haben. Sie ſind kein Dieb! Gehen Sie 
nach Hauſe. — Auf dem Flur hängt das junge 
Mädchen an ſeinem Halſe. Es meint Freuden ⸗ 
thränen. „Dito, Otto, wie wird unfere Mutter 
glücklich ſein.“ 


Inferate 


inleiein nisieisinininin In min nn win in in ne) 


Für Sammler! 


Ein neuer Transport garantirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben eingetroffen 


L. Zoner, 
Buchhandlung. 
aleleleleiz eleleleelaislelelaisiefalolele 
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L. ZON EKRV/s Photographie-Atelier, 


Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


Aufnahmen an Herbſt⸗ und Wintertagen von 9 Uhr Morgens bis ſpäteſtens 3 Uhr Nachmittags. 


Für Kinderaufnahmen ſind die Vormittagsſtunden zu empfehlen. 


Sipecialität: Vergrößerungen von jedem beliebigen Bilde bis zur Lebensgröße, auf Wunſch auch in Farben. 


2 a in Warf 

4. Auel \ 1745 ae ir, 144, 
Warschau N Ecke der Ryfla-Straße, 
Marszalkows - empfiehlt eine große Auswahl in Pferde 


7 ka-Str. 144 


Pläne von Lodz, 


Caſſa⸗Bloes, 
Notiz⸗Bloes, 
Notiz⸗Bücher, 
Schulhefte, 


K N 


alles eigenes Fabrikat, empfiehlt engros et en détail 


I. Zoner, Buch- u. Papierhandlung, 


Petelkaue:⸗Straße Nr. 90. 


8 1. ZIEMSKI 


geſchirr und Sattel, aller Art vor 
A Sport⸗ u. Reiſe⸗Artikel, ſo⸗ 
wie prächtiger Lederwaren. 


Preis⸗Courante auf Wunſch gratis, 
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Meiſter⸗ und Geſellen⸗Brieſe, 


N 
8 
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Liqueur 


e e 


᷑é:0(⸗—F—ů.Äé—•— I 


0 Lodzer Chemiſche Waſch⸗Auſtalt und Färberei 


A.WUST, 


Zachoduia-Straße Ur. 27. 


Shemifche Reinigung der eleganteſten Toiletten, ſowie chemiſche Wäſcherei ein ⸗ 
acer Herren u. Dauen-Rleider, Diemant-Hiherin-Diemiufärberei, verſchoſſener Jg 
Herren und Damen- Garderoben, ſom ie Färbung der im Auslande jo beliebten neuen 
Modefarben auf baumwollenen u d wollenen Strümpfe | 
Modefarben fird ſtets in meinem Geſchäfte zur Anſicht 
zugedachten Garderoben baldigſt zukommen zu laſſen, daß ich 


einhalten kann. 


COODOEOIBOOOSODEOOOBDORDORSEO 


KO-HI-NOOR 


handlungen I. 


Kleiderſtoffen 1c. Neueſte 
ſub gelegt. Bitte die mir 
*. 2tefergeit immer 


eine Mischung von Cograc und Bordnaux- 
Wein ohne Zusatz schädlicher Snbstan- 
zen und ohne Glycerin, ist in den Wein- 
Ranges zu bekommen. 


Billig zu RN 
Eine IOpſerdekräſtige Dampf: 
maſchine. ein Dampfkeſſel und 
ein halt verdeckter Wagen. Näh⸗⸗ 
res PBerrilauer»Straße Nr. 595. 


| 
| 
| 


— 
SF ur sti 23 


Mit Conceſſion der höheren Schul behörde 
ertheile ſyſtematiſchen Unterricht in der 


ruſſiſchen u. dentſchen Sprache 


ſowie im 


Klavierſpiel. ng 


Alexander Eulenfeld 
(Diplomirter Lehrer), 
Meiſterhans⸗ (Przelazd)⸗Straße 10. 


* K lin ik 
für chirurziſche 15 „Brauentranfheiten 


| 
DDr. Reichstein& Wawelterg, 
arschau, Pröäna 3. 


Krankenzimmer mit Verpflegung von 1 Rs. 


50 Kop. bis 4 Ns. täglich. 
Ambulatorium von 9— 12 Entree 40 Kop. 
— Sonntag unentgeltlich. — 

FFF 
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PCC Estzer Kogeblatt. 3 


JOSEPH HERZENBERG. [= 


Zur Saison 
empfehle ich wie dernm eingetroffene letzte Neuheiten in: 


Wollen- u. Heiden-Hleiderſtoffen! 


ſowie alle übrigen Winter⸗Artikel. u; 
Billige, aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! 


Js Anl. 23, Pettikauer- Straße 23. 


Bet: ikauerſtraße 23. 
Telephon 630. 


— 2 — ä— an: 


— nn 


DESODOR ATOR’ ID AHA“ dea, Ee ae ee . bit Birekfiam des (rail 
9 — 1 Stuck, 5 Theile 2 R. — Yereins io stal enz 


Wa rschau. Erywanskastr. 18. Wohn. 3 


Pugel und Hagel 
fntter-Werkauf! 


Strednin-Straße Nr. 1, 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatu ts 


iermit Ügemeinen Kenntniß, d im Galanterie Giſchaft 
22 ˙·⸗mm1—ͥͤjk. ⅛ ͤôũͥ;inꝓmJ. Sk. Semahtin halt m | Wan mann 
| | "En 5 Nr. 1427, an der Wi Neu eingetroffen: feinfte Harzer Ranoriens 
Der pünktlichen und ſorgfältigſten Ausführung t erſuchen zeit- Straße e Eigenhum des vögel, ſprechende Papageien und verſchle⸗ 
wir unſere Herren Kunden, mit den Beſtellungen von Mauriey Tauber, erſte Anleihe, in der dene Sing. und Ziernögel. 


Ferner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
fiſche, Fiſchnetzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Ameiſeneler, ſowie 
ſämmiliche Sämereien von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Bo» 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und ver⸗ 
ſchledene Gattungen Muſcheln zur Vir⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 

Achtungsvoll 
Eruſt Peſchel. 
Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 
6 und 
Eteinmetzauſtalt ng 
. der erſten im de befind lichen 


Grauitpolirauſtalt 
Andrzej Pruszyüski 


Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in die ſes Fach einſchlagenden 
Ee 

r. mor, Sandſtein u. ſ. w., 
6) Unter Nr. 1876, an der Ede | Erbbegräßniffe und führt — alle bad 
der Dzielna und Wochodnia⸗Straße ge⸗ ten, als: Treppen, Ballons, Baluſtraden ete. aus. 
legene, Eigenthum der Juda Majer — 


und Laje Zelwer'ſchen Eheleule, erſte 
* Buchhalter 


4,600 in der Summe von 

mn Unter Nr. 1057, an der Zate | erthellt gründlichen U terricht in d . 
zewska - Straße gelegene, Eigenthum | den und Dopbelten Buchführung e 
des Guſtav Weilbach, erſte Anleihe, a kaufm. Rechnen und ſkamtlichen 
in der Summe vnn is. 20,000 been betten gegen mäßige und actes 
8) Unter Ar. 76h, an der pra. her Beiääfishäger und Fonte pen fee 
* enz zu jede 
menaden⸗Straße gelegene, Eigenthum beliebigen Tageszeit. Näheres Zawaduka- 
des Jakob und Celine vulgo Gäcilie e ch sn Salomonomicz, Dffi 
a ee ee Sprechftunden eat von 11—2 Uhr und 

9) Unter Nr. 10/11, an der 


von 7 Uhr Abends a 
Franciskanska-Straße gelegene, Eigen⸗ Dr. A. Wildauer, 
‚tum der Ferdinand und Emma 


ipeciell Haute, Geſchlichts 180 ſyphi⸗ 
Maas ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in lit che Krankheit d 
der Sine vn 3% 12000; iſche Krankheiten und Hydrolberapie, 


U (W 1 
10) Unter Nr. 11798, an der afferbeilverjahten) nach der Methode 


rof. Winternltz und des lat 
Julius⸗ Straße gelegene, Eigenthum des Belt sun Prälaten 


Summe von RE. 80,000. 

2) Unter Nr. 2683, an der Pe- 
trikauer⸗Straße gelegene, Eigentum der 
David und Sure nn ſchen Eheleute, 
Zuſchlagsanleihe, Rs. 50,00. 

3) Unter Nr. 148 0, an der Lu⸗ 
tomirska⸗Straße gelegene, Eigenthum 
des Theophil Lipinski, erſte Anleihe, 
in der Summe von Rs. 20,000. 

4) Unter Nr. 478, an der Ecke 
der Zawadzka⸗ und Wulczanskaſtraße 
gelegene, Eigenthum der Nuchem und 
Baſie Grodzenski'ſchen Eheleute, erſte 
Anleihe, in der Summe von Ns. 
50,000. 


d 5) Unter Nr. 1091, an der Ecke 
der Glöwna und Widzewskaſtraße 9 
legene, Eigenthum der Ernſt und 


Emilie Rottmann'ſchen Eheleute, erſte 
— — — Anleihe, in der En von . 


zunge eee: 
Commandit⸗ 
Geſellſchaft CA RMEL’ in in Narſchun. 
Ausſchließlicher Verkauf für ganz Rußland 
der Palästınaer natürlichen 
Weine und Gognacs. 


GORTOBICHENN. 


die ſpeciell angefertigt und vor Neujahr abgeliefert werden ſollen, nicht 

zu zögern und uns die Aufträge möglichſt bald zuwenden zu wollen. 
Hochachtend 

L. Zoner, Graphiſche 2 745 meuts. 


— nn nn nn 
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| 
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Die Palästinser Weine 
werden aus ber beſten franzöſiſchen 
Trauben, welche ſich durch ihre vor⸗ 
zügliche Qualität, feinen 
Geschmaek und ein fei- 
nes Aromam auszeichnen, herge⸗ 
ſtellt und Heben dieſe den feinften 
Weinen Eüldfrankreichs nicht nach. 


Sehmelehelhafte stim- 
mens des Warſchauer Medieinal⸗ 


des Vereins ch e in Paris 
(vom 26. Juni 1 


15 
N Roihweine: St. Zulien, Ne 
doe I, Medoc II, Alicant (ſüß). 


NKNNNNKNNNNNNRNNNRRNN N KNNN 


Weissweine: Han Sauter 
nes I und II, Sauternes I und II. 


e 


* 1. Jun 1898 Nr. 2733), Cognac: Carmel“ , „Gar- Zelman und Cbinde⸗Laje Polezynsk' Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 

Deulſche Illuſtrirte Zeitung. zen Desfeffor n Ng | mel“ B. R. P. ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
Alle X dog aue Ben ” a) Fre a 11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Ubr. 

erſcheint eine Unmmer erſcheint ein Heft . 7 F 3 nter c, an er 

J Mar! 50 Pf. 60 Penig Niederlage in Lodz: p 9 } udniowa⸗Str aß e Nr. 2 Drewnowska⸗Straße gelegene, Eigen⸗ — — — 


dae . Abdreſſen⸗Taſel. 
und ſchönſt ausgeſtattete 8 


erte Familien | 12) unter Nr. 321 der 
Muffrirte Familien Journal | len ee Eigen. A ntoni 2 E äzows „ 1, 


thum des Alexander Hirſch Damski, 
erſte Anleihe, in der Summe von Ro. 
0. 


7 


2 zablreihen AMuſtrationen " gentzum der Joſef und Appolloni «an I a ek Nr. , don Kann 
im buntem eee dergl. Eheleute, Ri Anleihe, in Ye Wnioski Ye 
vielfarbigen, doppel- und einſeitigen der Summe von Rs. 20,000. | regulacje hypotek, 
Extra⸗ Aunſtbeilagen. Alle Einwendungen gegen Ertheilung skupy ezynszu. 


der verlangten Anleihen wollen die Ver, | — 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen Machen Sie 
er Tage der gedruckten Bekanntmachung einen Verſuch 
n mit Caffee „Sauitas“. 
Lodz, den 2. (14.) November 1896. Anal nd Bert . t 
Praſes: E. Herbſt. der Werſhaaer Netten, devi fun ng 


EI b D 
nimmt die unterze eiche Buchhandlung entgegen, 
ebenſo ſendet fie auf Wunſch eine Probe⸗Nummer 

\ foftenfos oder das erſte Heſt zur Auſicht ins Haus, 


L. Zoner, Lodz. 


Alexäilder Oraezöwski, 


BES JUVELIER, a9 
empfiehlt eine grosse Auswahl 


i ilberner u. Brillant-Bijouterie < 6 — Toon 
2 OO999999 8 in goldene, e 15 Probe vo e. J een vr 5 11 = of oe om 18. #3 gr 3 Be Rr. 1492. 
=. stellungen un para 
Fee und PI eine Die Preise sind die * ohne 1 zen Silber und Edelsteine wer- Rhein, ng einenem Welnbergs⸗ 9 | J. Hab Haberleld, Bat Zahnarzt, 


angekauft 
Anmerkung. Das Geschäft steht unter persönlicher Aufsicht des Besitzers, 


ben, im Norden Rußlands gut belannt | wönt jet Beielfanerfirabe Nr. 68, 1 Etage, 
als Speecialisten. N 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 29. Ecke Chmielna-Strasse. 


u d ele geführt und von anerkannter vie r F 
Selitnugsfäbigkeit, juht einen, ge» , _Dpemtionen werden fäenlos mit te 
1 in feinen Privatkreiſen gut ein- von Lachgas ausgeführt. 
geführten, derten, energifchen | 4 

ugo Suwal, 
S ertreter ——— , 


mn ate i e u e Möbel., Polſterwaaten⸗ und 


0 Spiegel⸗Magazin, 
EB Rr. 2 Kschodnia⸗Straßze At. 72, 


„Alle Poſt“, 
/ Main. vis-à-vls bem Sarg-Ragayin v. J. Weidemeler 


2 
00 SUCHFÜHRUNG 


Rechnen, 1 € 2 
Kon! 


9 
Schmell-Bchömbebrift. B222Cͤã³ ͤ 0 BU EEE EA 
— Keine Vorher zahlung. 


rospeot. garantirt turheilenstalt, System: Kneipp, Lahmann) 

. a u 550 Institut Sanat Ori Um — ee Arzt Dr. med, — Sehulz, 

1 1 Lebr- Königsberg / r. Hufen, Bahnstr.12. D. ganze Jahr zeöffn. 

Otto Siede—Elbing, Preussen C Preis p. Tag von 4½ Mrk. an. Vorzügl. Heilerfolge bei inn. u. äuss. Krankheiten 
8 


prechst. I. Sanat. V 3— 9! Wohn. T h. Kirchenstr. 30 
o O0O0OOOO OOO Stn Kirchenplate: Perz. 10.—-12 Uhr, Maha. 4-6 Uhr. 5 


— ——————— ͤDꝛ— — — . 2 ͤ 0XV— 


10 
Wand dc cn rcd 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


— Sonntag, den 15. Tn 15. Nov: mber 1896, 
Gänzlich neu 
Zum 1. Male: 


Die Fledermaus. 


Große Operette in 3 Akten von Jotann Strauß. 
H uptpartbie: Marle Pennè, Marie Hochfeld, ‚Rosa e Heln- 
rich Dinghans, Fellx Süd Gustav Sch ghofer, Kar 
Starka 2c., ꝛc. 
2. Act: Czardas, geſungen von Frau Marie Penns. 


Frl falle Satierlanariemnöge ! 


Eben mit einem größer n Transport feiner Sänger einge 
troffen, und verblelbe nur einige Tage im Hotel Rom, Nikokafewat ir. Nr. 59, 
vis-d- vis vom Gymnoſtum, worauf ich Liebhaber und Kenner des beſſeren G1, 
ſanges ſp ciell aufmen kſam mache 
A. Heilscher. 


eme Woll Färberei TEE 
Offenen bitte unter B. 100 


werd in Lodz oder Umgegend zu pachten geſucht. 
a de Expedition dieſes Blattes ü richten. 


Die Niederlage 
von, Glas, Porcellau, ayence und 
„Majolika, fowie eigene Porcellau- 


— — 


m eK 


er 


x 


jAusschliesslieh Ausschliesslich ! 
Kinderarzt 


Dr. Laski, 


Im 


x 


Morgen, Montag, den 16. Nov mber 1896, 


Zwölite populäre Vorſtellung der Saiſon, Be den be- Malerei 
kaunt lär reiſen der Plätze, Fe 
1 ar ee dd Z. Osihski, dale hmiejska-Strasse N Nr. 4. 
Warſchan, Nn 


Grafin 


Ori Naelaaipiel in 3 Akten von Ostar Biumentbal. 
von Albert Roienthal, 


Fritzi. Marſchekkowska⸗ Straße Nr. 142 


In Scene geicht 


1 


S. Rakischky, 
Zaw ede Straße Nr. 14, 1. Etag⸗ 
Special tät: 


Dienſlag, den 17. November 1896. 
Zum 1. Male: 


Creorgeltte. 


Großes Schauſplel in 4 Akten von Bictorien Sardou, in Scene geſetzt N 
von Albert Roſenthal. 


Premiere. Premiere. 


Künſtliche Zähne ohne 
Platten. 


NN NNNN NN ν 


it Genehmigung der Schul 
M be hö de aal ich in den 
Abeadſtunden in meiner Schule, Dzl⸗l⸗ 
n iſtraße Ne. 7 vom 3. 415.) N 
bember l. J. gründlichen Unter · 
Aa 5 der ge Sprache. 
e Schönſchrift fü 

e 155 bieſigen Geſchüften ang ſtellten 


für 12 Per grau Ns. 42. 
Garnituren, eolorirt, aus⸗ 
ländiſche, von Re. 3 Kop. 50 an. 


Vorläufige a Kommegden Sonntag, den 22. November 1896, 
Erſte Aufführung der Operetiſ n⸗Nopität: 


„Der Lieutenant zur See“ 
in gänzlich neuer Ausſtattung. 


Die Direktion. 
Lnnnnunn,i⁰ẽ,ỹ,V! uA 


5 


CORSET- "FABRIK: 


monatlich. — Anmeldungen wersen 
tä,lih von 810 Uhr Abends ent» 
egengtnommen. 

Schuloorſtihek. 


J. 
Einegekild, da 


a Engagertent. 
sub E. J. 24 an u. Wb d. 81 


r NN 


unden 


S 'genogzIein 


u 


Wiesent —— Eine deutſche (Ainderzürt⸗ 


eine Franzöſin 


den zu ertheilen. Gefl. 


— — — 


e 


Offerten sub E. W. 18 an die Expe⸗ 


empfiehlt ihr reich assortirtes Lager in 
Drill-, Atlas- u. Ea 
sets nsch modernster F. 
solidesten Preisen, 


Ist-Cor- 
n zu den 


Heute, Sonntag, den 15. November 18938 R 
12 2 Bestellungen für 


dition dir), AL erh ten. 
die Provinz werden bestens eflectuirt 
und per Nachnahme versandt 


Mana an 


Potrzebny w starszym wieku 
ai nauczyciel 
' do dwojga dzieei na dwie godziny 


dziennie za umiarkowsne wynagro- 


Addlf S. Rosenthal, dzeule. Wiadomosce od gödz. 12. ej 
do I.Szej. Ul. Srednia Nr. 3, mie- 


Dvie l naotr. 3, 1. Staqe. szkanie 19. 


Telephon Nr. 374. 6 — | en 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
1 — Montag, den 4¼i6é. 16. November a. er., 


lelti e), zum ſofortigen Antritt geſucht. 5 un 8 Uhr Abends: 


u yah E 2, B ſck ＋ 1 iR 0 1 240 
hrewabcik Okvpoma ar m. | „Si gual⸗Uebung“. 
® IV. Zug im L ale ds Herin G alich, 
4 a F irn 


Electromechaniker und 
Maſchinenmonteur, 


welcher ſeit längerer Zeit bis jett 
in el tetrotechnlſchen Fabriken im 
Auslande thätig war, ſucht entipre: 
chende Stellung. 

Sf. Offerten an das Aanogcen⸗ 
Bureau von Unger, Warſchau, 
Wierzbowaſtraße 8 unter „Elec 
trotechniker“ zu richten. 


Ooncertsa sl. 


= Heute, Sonntag, den 1 15 November 1896: = 


anz auzMeränägen 


— Entree für Herren und Damen à 50 5 und 5 Step. für die Armen. — 
Anfang 8 Uhr. 
Jeden Sonntag und Donnerſtag: we, „Flaki “ Er 
* den unteren Räumlichkelten: Täglich Co ncert der Tyroler ee“ 
Geſellſchaft Gebhardt, 
Aus ſchank von Pilſner Bier vom bg 
Bennderf. 


barl fine, fun 


— — 


f Commando 
der Lodzer Feiwilligen Fenueſ webr. 


ann, 


| Aftüggt auf beſte Referenzen, der rufe 

1 si ‚polnischen u. deutſchen Sprache 
ort und Schriſt kommen 

| 1. mit din hleſigen kauf män⸗ 

1 

| 


niſch n Ver hältniſſen vollſtändig ver⸗ 


empfiehlt zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon ein teich — , ̃« Q is Ocltäjt 
aſſortirtes Lager von Velour (Plüſch)⸗Hüten u. Mützen. für Büereien e e N 
n der Expe 


Ferner empfehle echte Petersburger u. Moskauer fre X 


Krimmer⸗Mützen für Herren, ſowie elegante 1 
terhüte und Mützen für Damen. 
33 Reelle FTF civile Preiſe. + 


Solzverkauf] 


Auf dem Landgute Beldow, 


in 4 Theilen un 2000 Stück Tannen⸗- u. 


(Altholz) zu verkaufen. 
Intereſſenten können 


lief 
Teigtheil⸗ Maſthinen 


neueſter Couſtxuction. 
H. Mäder 
Konſtantinerſtraß⸗ 2 37. 


Fr Commis 
füc Corr / ſpo denz und ſoyſtige Com ptoir- 
Arb tuen, ſowſe ein Lehrling für Hau⸗ 
dels, und Fablik- Comptoir ge ſucht. 
Offerten erbeten unter C. L. Nr. 193 
»bition_bieles Blatts. 

Möbel-Magazinuoa 


„gan Barszezewski, 


Für ein r wi. o na 


Lehrling, 


Sobn an? äadiger Eltern, geſucht. 
Wo, Wo, fügt die Expedition dieſ die Expedition dieſ. B as B altes. 


„Anzüge 


verläffigen er Meru 


Gouvernement Petrokow, Kreis Lodz, find 


Tichteuſtämme 


das Holz am Octe jederzeit beſichtigen. 


an die 


Nähere Auskunft ertheilt die Guts⸗ Verwaltung, lehte Poſt a er e e Michael Aan, 
Alara tet. Berben, | EEE e ee eee e 


auf ganze eiligen werden angenommen. 


ir m 10 et | 


Nr. 2:0 
Teatr Polski 


VIOIORIA 


oi ten jungen Leute für Rol. 3 


|. 


W hiedziele, dnia 15 Inia 15 Listopada r. H 


Dwa przedstawienia, 


o godz. 3-ej po potudniu: 


An iir 


0 godz. 8-ej wieczorem: 


Eine Bonne 


(Siradlitin), die deutſch und polniſch 
ſpricht, wird geſucht. 

Zu erfragen Zlegel⸗Straße Nr. 26 bei 
Frau Helman. 


Es wird geſücht jege oder auch von 
Neujahr ab n Mädchen oer 
Fräulein zu aller häuslichen Ars 


beit, die auch etwas zu nähen und kochen 
verſleht. Zu erfahren in der Buchhand⸗ 
lung des Seren L. Zoner, Petrikauer⸗ 
S'raße Nr. 90. 


Die Say wer Equipagen- und 
dr a 

Depot in Warſchau, Jerozolimska⸗Straße 41, 

— — Britſchten und Jagd ⸗ 


Wohnungen 7 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterxehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, (uch: und Zubehör, iſt jofort zu 
vermüthen und vom 1. Januar 1897 
zu bezleben. e zu erfragen Karls 
Straße Nr. 9 


Eine Wohnung 


3 Zimmer und Küche, in der 


und ein Cavalierzimmer in der 1. Etage, 
ſowle eine Wohnung von 5—6 Zimmern‘ 
und Küche in der 1. Etage, find ſofort 
zu vermiethen; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. ala Geſchäftslokal abgegeben 
werben. Daſelbſt find auch 4 Zimmer 
im Keller (Front), geeignet für Schenk; 
2. ſoſort oder vom 1. Jaauar 1897 zu 
vermiethen. Nährres Dzielna⸗ Straße 
Nr. 3 beim — u 


= Laden, = 
Ecke Peirilauer⸗ und Audkeas⸗ Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 


3. Eta je | 


| 


Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 


für Verkaufslager oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 

Ein an der Petrikauer⸗Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Kaden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 189 7 zu vermiethen. 
Näher s zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Eine Ofſtzine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find per jofort zu orte | 
miethen. 

Grüne Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Gilanterles und Kurzwaaren iſt ſofott 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſazd⸗Straße Nr. 12. 
vermiethen ſofort oder vom 1. 
Januar: 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche. 


Glomna - Sttaße Nr. 7 (neu), nahe det 
Petrikauer⸗Straße. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zlmme n, Vorzimmer und 
Küche, Balkon beftegend, iſt Wulczanska⸗ 
Man Nr. 9, Dffigine, 1. Etage vom.) 

„October er. ab zu vermiethen. Nähen 
2 ZielonasSträße Nr. 17. 


Wohnungen, | 
einzeln, nuit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und jonftigem Zubehör, find jofort 
rder per 1. Jauuar 1897 ab an ame 
Rändige, gern fill und ruhig wohnen 
wollende Hrtren und en zu ve 1 


miethen. . 
Annen - Straße Ne. 


Chirurgiſche u es 
Privatklinik — Dr. Selman, 


Separatz immer N W 
a m 
ee ge 7 


| 


— 


Xi. 260 


Lodzer Tageblatt. 


H. Paucksch, 


Actien- Gesellschaft, Landsberg a. W., 


Dampf. Masdiinen 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung, 


Einfache, Compound und Tripel - Maschinen 
für Druck bis 12 Atm., geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft, 


PB S 7 
— —— — 


Dany f. Aessel 


über 5000 Ausführungen. 
Cornwall-Kessel mit Patent-Feuerrohren, 
Hochdruck-Kessel mit Patent-Feuerrohren 


bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck. Beide Systeme liefern 25—30 Kg. Dampf pro qm. Heizfl. und Stunde, 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 


Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 8 * 
Röhren-Kessel, 
Doppel-Kessel und combinirte Kessel. 


Hydraulische Nieteinrichtung neuesten Systems. 


Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 


Dr 


„ „ Tomaszow: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 
2 — * — 33 > ARTE 
Garten⸗Reſtaurant * 


J. Ryssak, 
Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗St aß. 
Stammfrühſtück: 


Li 
inoleum 
von 3 Arschinen Preite, *3# 


und zv ar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
ä 60 Kop. pro DA: di», 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ 60 „ „ẽArſchin ab, 


Sonntag: Flali und Schuſterklops 

Montag: Bigos. 

Dienſtag: Goulasz. 

Mittwoch: Bockwurſt. 
Donaeritag: Flaki. 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wochodniaſtraße). empfieblt 
1 ah 1 DR 4 = Petrilauer-Straße Nr. 33. 
br geen u, BE 


11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen⸗ u. 
Darmkrankheiten. 

12½ ½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 

Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1— 2 br. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1— 2 57 We Sie . 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2—3 Pr. Likie Augen» und chirur⸗ 
giſche 3 (Montag, Mittwoch 


* IS Weksler=-|% 4 


Dzielnaſtr. Nr. 4. A 


Tuch⸗ u. Cord 


BERGER 


krankheiten (electriiche Behandlung) und 
auentranf! 


Honorar für eine Conſultalion 30 Kop. 
Peuſion für Kraule und Gebärende. 


ANTON DUKATT 


ehmaliger Correktor und Stimmer der Clavier ⸗ 
Niederlage von Gebethner u. Wolf in Lodz, 
wird Anfangs Dezember von der Niſhnij⸗Now⸗ 
goroder Ausſtellung nach Lodz zurückkommen 
und wie früher Aufträge für Privathäufer 
. 

Niſhnij⸗Nowgorod, den 10. November 1896. 


Doktor 8. Hartmann, 
fr. Aſfiſtent des Dr. Czempin in Berlin, 
bat ſich in Lodz niedergelaſſen u. wohnt 
Petrikauer⸗Straße 120, 1 Tr. 
Sprechſtunden für innere Krankheiten 
von 9—11 Ubr Vormittag und von 
5 bis 6 Uhr Nachm. 
Ausſchließlich für Frauenkrankheiten von 

3—5 Uhr Nachmittags. 


ine Wohnung, 


hehre aus 13 Räumen (zerlegbar in 
oder 4 kleinere Wohnungen), 1. Etage, 
egen Geſchäfts⸗Verlegung vom 1. Ja⸗ 
uar 1897 billig zu vermiethen. 
Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 
haung Nr. 3. 


1 


* 
> .\' 


Kodzer Bürger- Shüben-Gilde, 


denden 


— 


b'nachbarten Schützengilden höflichſt eingeladen. 


Der König und Marſchall. 


deo 

| 

5 

85 

25 

8 8 

| 
2 

Ei 


3 


5 


Zu dem am 19. November I. J., im Saale des Helenenhofs ſtattfin⸗ 


Königs; Vall 


werden die Herren Mitglieder und decen werthen Familien, ſowle die Herren der 


11 


Des Pelzwaarsn-Geschäft 


von 


L. SIEGELBERG 


Petrikaner⸗Straße 35, vis-à-vis der Niederlage von M. Silberſtein, 
empfiehlt zur Winter⸗Salſon ſein neu⸗ und relchaſſortirtes Lager von verſchiedenen 


Herren⸗ und Damen ⸗Pelzen, wie auch Pelerinen, angefertigt nach 
den neueften Modellen. 

WB Broße Auswahl von Blamen und einzelnen Fellen zu äußerſt 
mäßigen Preiſen. 

Beſtellungen jeder Art werden prompt und fireng reell au gefübrt. 


LEOFOLD CIBULSKI 


Tischlerei und Drechslerei, 
Warschau, Sienna-Strasse Nr. 38. 


Anfertigung von Kirehen-Arbeiten, Laden- Einriehtungen ete. 
Grosses Lager von Riehen-Möbeln für Speise- und Schlafsimmer Bi 
Herstellung. — Verkauf unter Garantie. 
gin Reſtaurations⸗Lokal 


iR vom 1. Januar 1897 zu vermiethen. Näheres Andreas Straße, Gcke Panska 
Straße Nr. 43 beim Hauseigenthümer. 


Weizen⸗Stärke⸗ und Dextrin⸗Fabrif 


HE. T. Neumann, 


Lodz, Ecke Pölnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


| 
RE RE OR 2,23 

| KALENDARZE Jözefa Ungra na r. 1897. 

| 


KALENDARZ WARSTAWSRI ILLISTROWANT 


Wydany obeenie kalendarz na rok 1897 liezy 52 rok istnienia, miesei w sobie arty- 

kuli najcelniejssych W literaturze pisarzy, obszerny dziat informaeyjny i adresowy, taryfe 

ı domöw, przeplsy poeztowe i telegraflenne. Cena kalendarze kop. 50. 
DZIENNIK 

| cena egzemplarza ozdobnie (prawionego kop. 80. 


KALENDARZ SCIENNY 
denn egzemplarza kop. 15. 

Do nabyela we wszystkich Ksiegarniach, Biurze Ogloszen Ungra, Marszal- 
kowska 100, wprost kolei, oraz w Warszawskiem Biurze Dzienniköw Ungra 
Wierzbowa 8, wprost Niecalej, 

Osoby zamieszkate na prowincji, jeseli pod adresem wydawey nadeszla rubla 
Jednego na pop yisze tray kalendarze, otrzymaja takowe frameo, jeieli 286 nade- 
dg ‚naleänos6 na ktörykolwiek egzemplarz pojedyhczy, w takim razle uprasza sig o do- 
iaczenie po kop. 10 do kasdego egzemplarza na koszta przesyiki. Kalendarze na jada vie 
wysylaja sig za zallesenlem, doliezajas 10 kop. za kwit poeztowy. 

Adres: JÖZEF UNGER, Warszawa, Nowollpkl 2406 (7 uowy) prost Dzikiej. 


— 


Vertrauensſtellung. 


Für ein hiefiges größeres Geſchäft wird für den regelmäßigen 
Beſuch der hieſigen ſowie auswärtigen Kundſchaft ein intelligenter, 
repräſentationsfähiger junger Mann mit gründlichen Kenntniſſen der 
ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache pr. ſofort zu engagiren 
geſucht. Die Stelle ifl dauernd und angenehm, dagegen wird nur 
auf eine tüchtige, ſtrebſame Kraft reflektirt. 

Offerten sub „Vertrauensſtellung“ an die Expedition d. Blattes 
erbeten. 


Copierpressen 


EEE | aus r ommi ten ausländiſchen Fabriken, empfieblt 


L. Zoner. Petrikaner⸗Straße Ur. 90. 
F 


Vorzügliche Gattung v. Tabak Er 


„SULTARSKL” 


| 
| 
| 
| 
im Preise von Rs. 1.52 bis 12 Rs. pro Pfd. in Päckchen zu , ½ u ½ Pfd. 


Lieferanten des Allerhöchsten Hofes Sr. Majestät des Kaisers 
der Fabrik unter der Firma: 


Saatschy & Hangouby 
in St. Petersburg 
empfehlen wir einer gefälligen Beachtung der Herzen Raucher. 
Zu bekommen: engros mit Rabatt in der Hauptniederlage Ggsia- 
Straree Nr. 7 in Warschau, sowie in allen Tabak-Niederlagen in War- 
schau und in der Provinz, 


n 
1; 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller 
Freitag, den 20. November 1896, um 5 Uhr Abends: m 


keneral- Versammlung. 


Tages Ordnung : 


Ueumahl-Reprüſentanten. 
| 


Sämmtliche Mitglieder werden um möglichſt 
ie und zahlreiches Erſcheinen höflichſt er⸗ 
ucht 


Nr. 200 


Lodzer Tageblatt 


HIBERT. Teles WEINGROSSTANDIUNG, BELA 


Filiale Lodz, 
Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus Kretschmer“ 
empüehlt ihr reichhaltiges Lager von: 
hocehfeinen herben, milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 
Ausbruch-Weinen. 


Sea Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine, Sg 


Französische Saure ner, echte Liqueure, echte Rum’s und fran- 
zösische Original-Cognac's 


APT EKA 


EGESSNERA, 


w.Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, 
poleca nastgpujgce wina leeznieze: 

Wina: Chinowe, Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 

durango, Kola (Vin de Cola), Kwissyjöwe, pepsynowe! 

na winie siodkiem, pepsynowe na winie wytrawnym prze- 

ezyszezejgee z hora Uaseara Sagrade, rabarkarowr. 

peptonowe piolunowe (Vin de Vermuth) i inne w ealych 
i pölbutelkach. 

Dosta6 moZna w aptekach i skladach apteeznych. 


m 


KAXKKKAKKKKKIKKAKAKKKKIKK, 


A. STEPKOWSKI,: 


Seren near pi (Wierzbowa) Str. Nr. 9 


illigsten Preisen. 
N — und Preislisten auf Wunseh zu Diensten, 


Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., Cognac. 
Telephon-Anschluss Nr. 685. —— 


28 8 


geöffnet. für Herren, Damen und Kinder. 


6 
* 
SA 
* 
N 
* 
8 ð;BSæͤcn/= eröffnete eine 2 
Filiale in Lodz, wm} * MOSCHEN 
* Petrikauer⸗Straße, Geyers Palais * ENT 
* und empfiehlt die anerfannt vorzüglichen und peismür digen Weine, 05 > 5 ri der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft 
Cognacs, Liquenre, Delikateſſen, Colonialwaaren, täglich 70 Jg für Gummi-Erzeugnisss in St. Petersburg. Neri e 
8 2 5 id b 1 an tige Mellanrn ious räume 8 | Man bittet die Stempel auf den Sohlen zu beachten: i 2 
mit Familien- Cabinels . age (den i % ben REICHSADLEB u. das ROTHE DREIECK mit dem Gründungsjahr 1860“ 
8 Frühstücks u. Soupers x 105 - 
* zu mäßigen Preiſen verabreicht werden. * * 10 N \ T If | TISCH | J ( A) IM 14 IM N 
N. B. Die Preiſe der Weine im Reſtaurant (mit Ausnahme von x | % 0 
2 n bleihen die nämlichen wie im Laden (nicht 
erh 
8 Anmerkung: Die Reſtauratiousräume find bis 4 Uh: Nachts . Petersburger Schuhwerk 
* 
I 


Ch. LUBIE und Sz. GUBJAN 


in Warschau, Rymarska-Strasse Nr. I2, Haus Gebr. Lesser — Telephon M 967. 


r...! 


GEORG RANK, 


Agentur- und . 1 
Telephon Nr. 328. Dluga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr 328. 
— offetirt folgende technische Artikel | 
Beste eleetrische Glühlampen, 
F. Burgmann’s combinirte Packung, 
Prima Adhäsionsfett und Seilschmiere, 
Galipoli-Oliven- und Cylinder-Oel, 
&asmotoren-®el, Tavotfett, 


Ostdeutsche Industrie-Werke 
— — se, Marx & Co., Danzig. 


E 
a e eee 5 Abtheilung I: Dampfkessel fabrik. 
Neuheiten! 6— unt Fed ie ſ 5 


nn ar — —ů— — 


L PODEORSEL _ „_ keilig 


Tiſch⸗Service für 12 und 6 Perſonen aus 1 und engliſchem Steingut, ele ehe 
gant bemalt, von Ns. 30.— ab. i 
Waſch-Service von Rs. 3.— ab. Caffee ⸗ und Thee⸗Servlce von NE. 6.— ab. 
Liqueur⸗Service von Rs. 1.80 ab. Wein. und Punſch⸗Service. 
Gläserne und alideutſche Krüge aus Steingut von 85 Kop. ab. | 
Blum entöpfe und Mafolita-Bajen. Porzellan⸗Figuren, komiſche . 
Obſt⸗Etagèren. Gläſer von 48 Kop. per Dutzend ab. Gläschen. Kar f 


raffen. Butterdoſen zu annehmbaren, billigen Preiſen. 1 
Plattirte Waaren aus der bekannten Fabrik von R. Plew- f uch den Patenten ns oe sense 
1 r 


kiewiez & Co. von unerreichter Dauerhaftigkeit infolge einer patentirten - 
Verfilberuna. Kesselspeise wasser, 


Fabrikations wasser, 


| Stadt- und 
Wer | Fabrikabwässer. 


Usher 600 Wasserreiniguags-Anlagen und 
Optiſcher, 2500 Kesselreiniger im Betriebe. 


— 


Chirurgiſcher | PRÄMIRT: 


Wien — Antwerpen — Augsburg — Mailand 


Y t tife . München — Paris. 
deer für Polen: 


Tg mern Clocken und Tele · Rahl & Schülde, . 


phone bei 
A. Diering, 
— Outiker. 5 
— — is öchmalspurige Bahnen 
Israel. Tünter-Penfionnt und Firtbilhungs-Auſtaſt empfehlt das Handelshaus 
Hedwig Sachs, Therese Salz. Mikolaj Braumann in Warschau 


5, Jasna 6. 
nn | General-Repräsentation der Firma Orenstein & Koppel in Dortmund u; Berlin 


——— Befte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. f. w. 
Eigene Villa mit ſchöͤnem Garten. 


Pexaxrops u Hazarem Jieonoısas BoReps. Iossoscno Imp. Schnellpressendrart von Leopold Zoner. 


N 260. Sonntag, den 3. (15.) November 1896. 


Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


„Ich glaube, Du vertheidigſt nur Adele, weil es Dich ent⸗ 
zückend kleidet, das arme Mädchen zu beſchützen“, neckte der Ba⸗ 
ron. 

Teſſa blickte ihn groß an. 

„Das glaubſt Du von mir 7“ fragte fie, und er war betroffen 
von ihrem Blick. 

Schweigend, verletzt wandte fie ſich ab. Zum Male fühlt ſie et⸗ 
was wie Mißtrauen fie beſchleichen, Mißtrauen in den edlen, ritter ⸗ 
lichen Sinn des Mannes, den ſie für einen Halbgott halten wollte in 
übertriebener Liebesſchwärmerei. 

Kurt v. Hagen hatte einen Theil der Unterhaltung der beiden 
jungen Leute mit angehört. Leiſe war er zu dem offenen Fenſter ge⸗ 
treten, an dem Beide ſelbſtvergeſſen lehnten und plauderten, ſich un⸗ 
belauſcht glaubend. 

Das trauliche „Du“ kam in ſolchen unbeobachteten Augen⸗ 
blicken unwillkürlich auf ihre Lippen, das in Gegenwart der Anderen 
noch verbannt war. Staunend hörte es Kurt und biß ſich auf die 
Lippen. 

„Teufel auch! — Schon weit gedieh en, der Fuchs verſteht es. 


Donnerwetter! Ein paar Millionen und das reizende Ding dazu! 
Wäre auch mein Geſchmack, iſt mir lieber als mein Goldfuchs — 


dieſe Teſſa!“ 

Man verabſchiedete ſich endlich gegen Mitternacht. Jetzt fiel Ju⸗ 
ſtus v. Hagens Blick noch einmal auf Frau Johanna. Sein Sohn 
ftand vor ihr, fie ſprach mit ihm, und er verbeugte ſich geziert und 
zeigte ſeine großen weißen Zähne. 

Es blitzte auf in den Augen des Fabrikherrn. Starr ſah er hin⸗ 
über zu Frau Johanna. Sein Antlitz wurde bleich und ſeine Lippen 
zuckten. Jetzt wußte er, wer ſie war. Er hatte ſich alſo doch nicht ge⸗ 
täuſcht, er hatte ſie gekannt vor langen Jahren, nur zu gut gekannt. 
Wie war es nur möglich, daß er ſie nicht ſofort erkannt, auf den 
erſten Blick 7 ſo fragte er ſich, mußte ſich dann aber geſtehen, daß er 
ſie hier in dieſer Geſellſchaft nie geſucht. Und dann — wie ſehr 
ſie ſich verändert! 

Er war erregt und ſehnte ſich, allein zu ſein. Eilig ſchritt er 
den Seinigen vorauf nach Hauſe. 

Die ganze Nacht ſchwebte ihm Johannas Geſicht vor, wie es 
früher war und wie es ſich verändert, und ſchwer ſeufzend wälzte er 
ſich auf ſeinem Lager. 

„Ich wollte, ich hätte ſie nie gekannt,“ flüſterte er leiſe und 
preßte dann wieder die Lippen feſt zu ſammen, als müſſe er einen ge⸗ 
waltigen Schmerz unterdrücken, der ihm das Herz zuſammenſchnürte 
in /qualvoller Pein. 

Die Vergangenheit, längſt Vergeſſenes zog in dieſer Nacht 
durch ſeine Träume und rüttelte ihn immer wieder auf aus 
dem Schlaf. Es was das erwachte Gewiſſen, das ihn nicht ruhen 
ließ. 

5 Seit lange verſchlief er dann zum erſten Mal am Morgen die 
it. 
„Ich hatte eine böſe Nacht,“ meinte er, als ſeine Gattin ihn 

lachend weckte mit dem Rufe: „Ei, ei, mein Herr und Gebieter 

ſchläft noch, und ich, die Langſchläferin, bin ſchon in Toilette!“ 

Das Sonnenlicht des Tages verſcheuchte nicht die Geſpen⸗ 
ſter dieſer erſten böſen, ſchlafloſen Nacht, der noch viele ähnliche fol⸗ 
gen ſollten. i 


4. 
„Teſſa, wenn Du mich liebteft, würdeſt Du meinem Plan bei⸗ 
ſtimmen, ſprach Oskar v. Dernburg, umfaßte die ſchlanke Taille des 


15. Fortſetzung] 
jungen Mädchens und zog es ſanft, aber unwiderſtehlich an ſich. 
Er hatte es verſtanden, ſie an eine abgelegene Stelle des Parkes zu 
führen, um mit ihr allein und unbeobachtet zu ſein. 

Teſſa ſchüttelte den Blondkopf und ſah ernft und vorwurfsvoll 
zu dem Geliebten auf. 

„Nein. Ich kann Papa nicht hintergehen, es iſt unmöglich, und 
ich ſchämte mich zu Tode vor all den fremden Leuten —“ fie machte 
ſich los aus jeinen umſchlingenden Armen. „Laß mich, Geliebter, 
bitte; mir wird das Jahr auch ſehr lang, aber Papa meint es gut. 
Wir müſſen ſeinen Wunſch erfüllen. Ich könnte es niemals, ihn ſo 
überliſten, wie Du es willſt,“ ſprach ſie ernſt. 

„Aber liebe, ſüße Teſſa, laß mich nür gewähren. Ich ertrage es 
nicht länger, fo fremd Dir gegenüberzuſtehen, meine heiße Liebe ver» 
räth ſich, muß ſich verrathen in jedem Blick meines Auges und jedem 
Wort meines Mundes, das Dir gilt,“ ſprach leidenſchaftlich drängend 
Oskar v. Dernburg auf Teſſa ein. „Sie wiſſen es längſt Alle, die 
hier aus- und eingehen, daß wir uns lieben, daß wir ein ſtilles 
Brautpaar find ; warum nun länger das Geheimniß, das doch keins 
mehr iſt?“ 

Er blickte ſie an mit lodernden Blicken; etwas Verzweifeltes lag 

in ſeinem ganzen Weſen und rührte Teſſas weiches Herz. Schwankend 
ſprach ſie: 
N „Ich will heute, jetzt gleich mit Papa reden, vielleicht giebt er 
meinen Bitten nach; doch ihn jo überrumpeln, wie Du es möchteſt, 
das kann ich nicht. Nein — nein, Oskar, das iſt unſer nicht wür⸗ 
dig. Du darfſt nur Deine Braut vor Aller Augen küſſen, Deine Ver⸗ 
lobte vor aller Welt.“ 

Sie ſprach ſehr ernft und würdevoll und trat einen Schritt in 
jungfräulicher Scheu von dem Geliebten zurück, deſſen Stirn ſich ver⸗ 
finſterte. 


Sie ſah es wohl und lächelte wieder. Ihre kleine weiße Hand 
fuhr glättend über die böſe Falte zwiſchen den Augenbrauen des Man⸗ 
nes, deſſen heiße Ungeduld ihr nur als ein Beweis der innigen Liebe 
galt, die ſie mit ihm verband. 

„Ich will ſofort Papa aufſuchen. Bleibe hier im Garten 
und erwarte mich. Oskar, lieber Oskar, blicke nicht ſo grol⸗ 
lend vor Dich hin. Sieh’ mich an, ich liebe Dich fo ſehr, fo 
ſehr und kann doch warten, wenn es mir auch gar ſo ſchwer 
wird.“ 

„Du — Du biſt ein Kind — ein Weib ohne Leidenſchaft, Du 
kannſt nie lieben wie ich — wie ein Mann mit heißem Blut und 
heißem Herzen. Geh', ſprich nicht von Deiner Liebe und ſag, daß Du 
warten kannſt, bis Dein Vater feinen Segen giebt. Wie leicht wäre 
es, uns überraſchen zu laſſen in dem Moment, da Du meinen Kuß 
dulden würdeſt! Dein Vater müßte uns als Verlobte erklären, all' 
der unſeligen Pein, all' dieſer endlos langen Zeit wäre ein Ende ge⸗ 
macht, wir wären Verlobte, was wir im Stillen ja längſt find, auch 
vor der Welt.“ 


Er ſtreckte ſeine Arme nach ihr aus und blickte flehend in ihr 
Auge. 
„Sei nicht ſo grauſam, Teſſa, Du marterſt mich furchtbar. 
Gilt Deines Vaters Wunſch Dir mehr als mein Glück!“ flüſterts er 
in heißem, bewegtem Ton. 

„Wollteſt Du mir nicht alle Wünſche erfüllen, ſagteſt Du nicht, 
ich ſei Deine Königin, Deine Gebieterin 7“ lächelte zauberhaft Teſſa 
zu ihm hinüber und drohte mit dem Finger. „Ei, ei, ich kann Euch 
nicht glauben, Herr Ritter. Jetzt gebiete ich noch, ſo lange bis ich 


Euer Weib bin, dann ſeid Ihr der Herr Meiſter, und ich — ich gur 
Eure demüthige Magd. 


Teſſa knixte tief ſcherzhaft und eilte flüchtigen Fußes aus dem 


zit ihrem Vater zu ſprechen. 


Garten ins Haus, um n f 
ölar v. Dernburg nach. Er ſtampfte zornig 


Finſter blickte ihr 
mit dem Fuße auf. 

„Das Meſſer ſitzt mir an der Kehle,“ preßte er zwiſchen 
den Zähnen hervor. „Ich könnte den alten eigenfinnigen Mann um⸗ 
bringen!“ 

N krallte die Hände zuſammen und erwürgte im Geiſte den 
vorſichtigen Vater der ſchönen Teſſa, deren Millionen es ihm ange ⸗ 
than. Er konnte nicht warten. Er brauchte Geld, viele Tauſende; 
war er erſt öffentlich der Verlobte der Tochter des Millionärs, dann 
ſtanden ihm Geldquellen zur Verfügung, die jetzt germetiſch ver⸗ 
ſchloſſen waren für ihn. a 

„Bringen Sie mir die Zeitungsnotiz von Ihrer Verlobung mit 
der Tochter des reichen Lindner aus Loſchwitz, ſollen Sie haben 
Hunderttauſend, früher keinen Pfennig mehr. Beelen Sie ſich, funger 
Herr, die alten Wechſel werden auch fällig, prolongirt wird nicht 
mehr, wenn Ihre Verlobung nicht zu Stande kommt.“ f 

Er hörte die höhniſchen Worte des alten Geldverleihers und ſah 
deſſen ver ſchmitztes Geſicht und die ſchmutzigen Hände, die klimpernd 
mit den Goldſtücken ſpielten, vor ſeinen Augen. g N 

Wleder krallten ſich feine langen, feinen ariſtokratiſchen Hande 
zuſammen, auch den alten Wucherer hätte er erwürgen können, den 
Halsabſchneider, der ſchon frohlockte über die reiche Beute, die ihm 
zufiel. Hunderttauſend! Er würde fie doppelt jo hoch bezahlen 
müſſen, das wußte er; aber was half es, und was war es im Ver⸗ 
gleich zu den Millionen Teſſas, die er gewinnen wollte und deren er 
ſich ſchon ſo ſicher wähnte. f 

Langſamen Schrittes ging er den Laubgang hinab, der zu dem 
Schlößchen führte, und blickte hinab auf den Fluß auf ſein ſchmuckes 
Boot, das an der Landungsbrücke lag. Seit er Teſſa kannte, ſeit der 
kühne Gedanke, die einzige Erbin des Millionärs ſich zu erobern, ihm 
gekommen, führte er ein luxuridſes Leben und häufte Schulden auf 
Schulden. Es war ihm geglückt, Teſſas Liebe zu erringen, aber der 
vorſichtige Vater ließ ſich nicht blenden von dem erborgten Schein, 
er prüfte lange — zu lange für ihn, ein ganzes Jahr! Unmöglich 
konnte er ſo weiter leben. Seine ſämmtlichen Geldquellen waren er⸗ 
ſchöpft. Das einzige Mittel, das ihn retten konnte, war ſeine Ver⸗ 
lobung mit Teſſa Lindner. . 

Schon bereute er es, Teſſa in ſeinen Plan eingeweiht zu haben; 
er hatte a vorfichtig gemacht und nichts dabei gewonnen, vielleicht 
auch ihr Mißtrauen geweckt. 

Grollend mit ſich und Teſſas Scrupel kindiſch ſcheltend, ſchritt 
er umher und ſah den Reichthum, der ihn umgab, mit den Augen 
des zukünftigen Beſitzers an. Wie leicht hätte er in einem günſtigen 
Augenblick Martin Lindner zwingen können zur Veröffentlichung jeiner 
Verlobung mit Teſſa! Eine Umarmung, ein ſcheinbar ſelbſtvergeſſener 
Augenblick Beider, der plötzlich von den Anderen, den Freunden und 
Nachbarn, überraſchend unterbrochen wurde, hätte dem Zagen Martin 
Lindners ein Ende machen müſſen; die Ehre feiner Tochter zu retten, 
wäre nur durch eine Veröffentlichung der erſehnten Verlobung möglich 


en. 

as gtader Sinn, ihr kindliches Pflichtgefühl hatten ihm einen 
Strich durch die Rechnung gemacht. Unendlich lang ward ihm die 
Zeit bis zur Rückkehr Teſſas. Er hoffte nicht viel und war auch nicht 
enttäuſcht, als fie mit betrübtem Gefichtchen langſam daher kam und 
ſchon von Weitem den Kopf ſchüttelte. 

„Papa iſt hart. Er bleibt bei ſeinem Vorſatz, ſchlimmer noch, 
er will, Du ſollſt nach Halle gehen und dort die landwirthſchaftliche 
Hochſchule beſuchen, damit Du Deine Güter ſelbſt bewirthſchaften 
lernft. Er hat mir ſogar das Wort abgenommen, daß ich nicht 
mehr in ihn dringe, 1 85 Verlobung vor Jahresfriſt zu veröffent⸗ 
lichen.“ 

5 „Ich fol mich vorbereiten, ein echter Krautjunker zu werden, 
nicht wahr?“ lachte Oskar auf. Betroffen von dem Hohn in feinem 
Lachen, blickte Teſſa ihn an. 8 

„Ja, ja, ſchau mich nur an, Geliebte, daß ich lachen muß, nun 
ich verabschiedet werde, aus Deiner Nähe gebannt, um, ein Jahr fern 
von Dir, die größte der Wiſſenſchaften zu ſtudiren, das heißt, wie 
man Rüben baut und feinen Acker pflügt, ha — ha, ein gutes Re⸗ 
ſultat hatte Deine Bitte an den Vater! Und Du jagft: was ich will, 
will auch mein Vater.“ 8 

Thränen traten in Teſſas ſchöne Augen. Sie dachte an den Ab⸗ 
ſchied von ihm, der jetzt grollend zu ihr ſprach, wie ſie wähnte, mit 
der Ungeduld und dem Zorne einer heißen Liebe. 5 

Die Thränen Teſſas erfüllten Oskar Dernburgs Herz mit Ge⸗ 
Anugthuung. Er umſchlang ſie leidenſchaftlich, er küßte fie innig und 
hielt die Viderfirebeude feſt in feinen Armen. Mit heißer Sehnſucht 


Pexaxrops u Haaren Teon on Jonepr. 


Losnozeno Dleusypom. 


wünſchte er in dieſem Augenblick 'alle Welt herbei, um ihr zu zeigen 
| daß er ein Recht beſitze, fie zu küſſen, fie, die ſeine heimliche Braut 
war. 

Aber Niemand kam; nur fern von ihnen, auf einer kleinen 
Bank, ſaß Adele und las, und ſie kannte ja längſt das Geheimniß 
der Beiden, die ſo oft und gern die Einſamkeit ſuchten. 

„Teſſa, ſchwöre mir, daß Du nie von mir läßt! Schwöre es, 
ich bitte Dich!“ ſprach Oskar heiß und flehend. „Wenn ich fort bin, 
fern von Dir, wird man ſich vielleicht beſtreben, uns auseinander⸗ 
zureißen. Man kann mich verleumden, ich bin ja nicht da, mich zu 
rechtfertigen; ein Anderer kann Dich beſtricken wollen, Du biſt ja 
ſo ſchön, ſo begehrenswerth und reizend. Keiner weiß, daß Du mich 
liebſt, Jeder darf Dir huldigen, Du biſt ja frei vor den Augen der 
Welt!“ 

„Oskar, höre auf! Ich ſchwöre Dir Liebe und Treue bis ins 
Grab, bei Allem, was mir lieb und heilig iſt, beim Andenken an 
meine theure, ſo früh verlorene Mutter !“ 

Teſſa hatte die Hände gefaltet und auf die Bruſt gepreßt, ihre 
Augen waren noch von Thränen feucht, ihre zarten Wangen bleich, 
nur heiße rothe Flecken brannten auf ihnen wie Roſen. Sie ſah über⸗ 
irdiſch ſchöͤn aus mit dem feuchten Glanz in den großen Augen, den 
halbgeöffneten brennendrothen Lippen und den ſchimm ernden ſchnee⸗ 
weißen Zähnen. 

über Oskar ſah nichts von dieſer Schönheit, er zitterte nur um 
den Verluſt der geträumten Millionen, die er im Geiſte ſchon beſaß, 

die fie ihm geben ſollte, fie, deren Seele er zu bannen ſchien mit 
ſeinem Blick, der ſich zwingend in ihr Auge bohrte, bis ſie zitternd 
ihm enifloh wie ein ſcheues Reh, das todeswund noch zu flüchten ſtrebt 
vor der berührenden Jägershand. 

Vater Lindner kam langſam daher. 
und flüchtete an ſein Herz. 

„O Papa, der Abſchied wird mir zu ſchwer!“ 

„Laß nur, Kind! Das Wiederſehen macht doppelte Freude. 
In der Trennung erſtarkt die Liebe oder ſie erliſcht. Komm, ſei mein 
braves Kind, Dein Glück bedarf der Prüfung, ob es auch das rechte 
iſt.“ 

Koſend ſtrich er über ihr Haar, über ihr heißes Antlitz und 
rief Adele herbei. Dann ging er auf Oskar v. Dernburg zu, der ihm 
entgegenkam. 

Sie ſprachen lange miteinander. Klug, berechnend war jedes Wort 
Oskars. Er zeigte ſich ſehr vernünftig und einſichtig und ſuchte 
Martin Lindners Mißtrauen zu zerſtteuen. 

„Seien Sie ganz aufrichtig zu mir, lieber Oskar,“ ſprach dann 
am Ende der Unterredung noch der alte Deutſchamerikaner in ſeiner 
offenen, graden Weiſe. „Können Sie aus eigenen Mitteln bequem 
Ihre tudien in Halle beſtreiten? Ich würde Ihnen ſonſt gern be⸗ 
hülflich ſein. Junge Herren brauchen viel, und Schuldenmachen liebe 
ich nicht, darum offen heraus, brauchen Sie Geld 7“ 

Oskar betrachtete dieſes Anerbieten nur als eine Probe des 
mißtrauiſchen reichen Mannes, und er wollte ſie beſtehen; die 
Falle war ſeiner Meinung nach zu plump geſtellt, um in ſie hinein 
10 gehen. Mit einem gewiſſen Heroismus antwortete er daher 
raſch: 

„Ich danke Ihnen herzlich, aber meine Verhältniſſe geſtatten 
mir das Studium in Halle, nur bedauere ich die Trennung von Ihrer 
Familie, die mir auferlegt wird.“ 

„Fleißig ſtudiren, lieber Oskar, das hilft die Zeit tödten. Ein 
Jahr vergeht raſch in der Arbeit, raſcher als Sie denken. Nehmen 
Sie es nur ernſt mit Ihrem Studium, und es wird ſchon gehen, 
und einſt danken Sie mir dafür, daß Sie Kenntniſſe beſitzen, die 
Sie brauchen können. 

„Und wann ſoll ich mich verabſchieden?“ 

„Sobald wie möglich, das Sommerſemeſter wird ſchon begonnen 
haben, alſo keinen Tag verloren, der ausgenutzt werden kann.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Wink. Sergeant (in der Inſtruktionsſtunde): „Wie Ihr 
wißt, gehöre ich mit zu Euren Vorausgeſeßzten; ich habe mich aber 
bis hente noch nicht darüber beklagen können, daß mir zu viel vorge⸗ 
ſetzt worden wäre!“ 

— Deutlich Hausfrau: „Soll ich, ehe ich ſinge, vielleicht zu⸗ 
vor noch was ſerviren laſſen ?“ — Hausherr: „Gewiß, Watte!“ 

— Durch die Blume. Gaſt (der einen ſehr zähen Braten 
vorgeſetzt erhält): „Kellner, bringen Sie mir doch bitte auch eine 
Gebrauchsanweiſung!“ 


Teſſa eilte in ſeine Arme 
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